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Vojna, k i ja io mesecs vojujejo proti n»m naöi »ovra/niki,
m U2p6lj«n8, 82M0 proti Vttjaöki 8ili av8tro-0Fr8li0 monarnijs, temveö
zs tuck prava ix3tr»cl»Inl>. vo^na n»pram civilnemu preliivai8tvu.

80vi-»inilli, l l i N28 vojaLK« ne inore^o plema^tttj, n»8 koöejo

Veuäar teg» ue 8mej(i äoseöi iu tuäi ne doäo äogegli, »ko
domo vai-öno lkvnalj 8 8vojimi /ivUi.

?<)8kt>n<) mfti-amo v»röev»ti x moko, llkn uaj vxcii'Himl) lio pr i -
Ko6ilj« 2et.vo.

>l8,i-8i1illj 8i moruino oliti'ßHti «6 ust. V»i moramo äteäit i ;
nodon 8tllu, nodtin poklic, nodena 8tHl08t ui ixvxet». Xinet in me-
sö»n, ß08po6»l in niapec, Fosnoäinja in 6ßlll», 0äl28li in otroei!

I^oden pose! 8e ne »ine pi i toievati, alco äodiv» m»nj kr»nk,
!l«lkljl je di i vajeu, nodeu po8e1 ne sme 3t»viti xaktev, i l i j ik ßo-
»pdäar N6 mare in us 8mo ixnolniti, ker mu äovoljujo xakon 2»
P0l200 V ß«8N()ämj8tvu 8»M0 t68N0 «ämerjeno livliömo moke.

^2^3, plVll pHtliotiönH 6oI2no8t je, äll vHlöujemo 2 Ävili) in
sieei- pi-6äv8em 2 nwko in ki-udom.

OnlaLtvone preäpi8o moramo nawnöno, vs8tuo in 8troß0 12-
polnjevati.

I 'eiki 80 ö»8i; iuantevajo ^moxatajovLnje in po^i-tvovuIuoLt;
toää mi noöemu in molllino pokllxati 8vetu, ü» vxäriimo.

lu V2l1ri«.li domo, »kn domo vürösvaii x i i v i l i , no8edno 2 inoko
in ^runom.

Oä 80I-» v äoline, ocl ki-aja ^0 kr»j», 06 v»8i äo v»8i u»j
»e nzxless» in vnaötyva k l io :

„Vai-öujw 2 i i v i l i , v»röujtß 2 molco, varöujte 8 k runom!"

IZjnolj».» ', änß 11. Nitl-oa, 1915.

Z. 5250.

Aufruf!
Sparet mit den Lebensmittelu, beson-

ders mit dem Mehl nnd Brote!
Der Krieg, den unsere Feinde seit Monaten gegen nns führen,

ist nicht nur ein Krieg gegen die militärischen Machtmittel der
ö'sterr.-ung. Monarchie, sondern es ist auch ein gegen die Zivilbevöl-
kerung der Monarchie geführter Hungerkrieg.

Unsere Feinde, die uns militärisch nicht bezwingen können, wollen
uns aushungern.

Aber sie sollen ihr Ziel nicht erreichen und sie werden es nicht
erreichen, wenn wir mit unseren Lcbcnsmittcln sparen.

Insbesondere mit dem Mehl müssen wir sparen, wenn wir bis
zur nächsten Ernte auskommen sollen.

Manche Entsagung bei der Ernährung müssen wir uns aufer-
legen. Alle müssen wir sparen, kein Stand, keine Berufsklafsc, kein
Alter ist davon ausgenommen: Der Bauer wie der Städter, der
Hausherr wie der Knecht, die Hausfrau wie die Magd, der Er-
wachsene wie das Kind!

Kein Dienstbote darf klagen, wenn er weniger an Nahrungs-
mitteln erhält als er gewöhnt war, kein Dienstbote darf Forderungen
stellen, die sein Dienstherr, welchem das Gesetz nur gestattet, in seinem
Haushalte täglich eine eng bemessene Menge an Mehl zu verbrauchen,
nicht erfüllen kann, weil er sie nicht erfüllen darf.

Unsere allererste patriotische Pflicht ist jetzt die Sparsamkeit mit
den Lebensmitteln, vor allem mit dem Mehlc nnd mit dem Brote.

W i r müssen die behördlichen Porschriften genau, gewissenhaft,
streng einhalten.

Es ist eine harte Zeit, sie erheischt Selbstzucht und Opfer-
Willigkeit, aber wir wollen und müssen der Welt zeigen, daß wir
durchhalten können.

Und 'wir werden durchhalten, wenn wir mit den Lebensmitteln,
besonders mit Mehl und Brot sparen.

Von Berg zu Ta l , von Ort zu Ort, von Dorf zu Dorf soll
der Ruf erschallen und allenthalben befolgt werden:

„Sparet mit den Lebensmitteln, sparet mit dem Mehl, sparet
mit dem Brote!"

Laibach, am 11. März 1915.

Der k. k. Landcspräsident:

Schwarz m. p.

MchtamMchsr Geil.
Militärische Gesetzentwürfe in Bulgarien.

Wie der „Pol . Korr." aus Sofia berichtet wird, zie-
len die vom Kriegsminister im Sobranje eingebrachten
militärischen Gesetzentwürfe darauf ab. die Schlagfertig-
s t der bulgarischen Armee zu heben, beziehungsweise die
durch die Verluste der beiden Valkankricge entstandenen
Lücken auszufüllen. So sollen unter anderem alle Man .
ner von 21 bis zu 50 Jahren, die bisher leine militärische
Ausbildung genossen haben, alljährlich eine fünfundvier,
zigtägige militärische Ausbildung erhalten, um für die
Verwendung im Etappendienst befähigt zu werden. Die-
jenigen dieser Leute, welche teilweise oder vollständige
Mittelschulbildung, bczw. Hochschulbildung genossen ha-
ben, lönnen nach der Absolvienmg «ineS vicrmonitigen

Kurses die Unteroffiziers-, beziehungsweise die Reserve-
offizierscharge für den Etappendienst erlangen. Durch
diese Heranziehung von Wehrfähigen, welche bisher vom
Militärdienste befreit gewesen sind, wird ein beträchtliches
Kontingent, das bisher im Etappendienst verwendet wird,
für den Frontdienst gewonnen; außerdem kommt in Be-
rtachl, daß dadurch der Kriegsdienst in gleichmäßiger Weise
auf alle Staatsbürger verteilt wird. Ferner wurde ver-
fügt, daß die Oberoffiziere der Reserve, wie auch die Stabs-
offiziere der Reserve turnusweise zu Waffcnübungen ein»
berufen werden, um über die Neucinführungcn und die
Erfahrungen der beiden Vallanlriege unterrichtet zu wer«
den. Die Stabsoffiziere sollen anfangs März für die
Dauer eineS Monats zu taktischen Übungen einberufen
werden.

Die wichtigsten Bestimmungen des vom bulgarischen
Kriegsminister im Sobranje eingebrachten Gesehenttour»

fcs über Spionane und Landesverrat sind die folgenden:
T«r Verrat militärischer oder Dienstgeheimnisse. Organi-
sationsänderungcn, Erfindungen, Lieferungen und der-
alcichen. durch Amtsorgane wird mit zehnjährigem Kerler
bestraft; Staats-, Bezirks- oder Gcmeindcbcamte. welche
Dokumente über Staatsverträge, Verträge über Lieferun-
a>'n oder Staatsanleihen, geheime Beschlüsse des Sobvanje
odn ähnliche Staatsgeheimnisse verraten, werden mit
zwölfjährigem Kerker bestraft. I n KricOszeiten steht auf
den Verrat militärischer Geheimnisse. Pläne, Truppen,
bewegungen usw. die Todesstrafe. Der gleichen Strafe ver-
fällt, wer feindliche Spione oder Rekoanoszierunaspatrouil«
len versteckt oder dieselben unterstützt, ferner, wer über
den Feind falsche Meldungen erstattet, die elgenen Trvp«
pen rrreführt. wer dem Feind Signale glbt oder sich
eigenen Patrouillen mit Waffen widerseht. Jede feind-
liche Vlilitärperson, die sich verkleidet in die Front ud«!
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einen militärisch wichtigen Plah einschleicht, wird mit dem
Tode bestraft. Für den Versuch der angeführten Verssehen
gilt die gleiche Strafe »uie für das vollzogene Vergehen.
Zivilpersonen sowie Ausländer wcrdcu im Frieden bei
Ncrübung solcher Vergehen vor den Appellationögerichtshof
gestellt, gegen dessen Urtei l eine Berufung ausgeschlossen
ist. Der Gesetzentwurf enthält schlichlich Bestimmungen
ül'cr die Bestrafung von Amtspersonen, die das Amtö-
gcl^eimnis verletzen. ^

Tagcsncnigkcitcn.
— (Die verlassenen russischen Schutzennräben in Ost-

preußen.) Einen russischen Schützengraben schildert ein
Kriegsteilnehmer in der „Elbingcr Zeitung" folgender-
maßen: Wie ich euch schon ans meiner, letzten Karte mit-
teilte, liegen wir seit einigen Tagen in bell verlassenen
Gräben der Russen. Den Eindruck zu schildern, den diese
Anlage mlf den ersten Augenblick macht, ist kaum mög'
lich. Mal i fühlt sich beinahe in eine unterirdische Stadt
versetzt, die mit einem ungeheuren Aufwand von Arbeits-
kraft in die Erde hineingebaut ist. E in Wirrsal von Grä»
ben und Gängen zieht sich kilometerweit hin, so daß man
sich tatsächlich darin verlaufen kann, Uxinn man zwischen
den eintönig grauen Lehm- und Sandwänden dahinlvan-
dert. I m ganzen ist der erste Eindruck herzbeklemmend:
man fühlt sich wie von gespensterhaften Armen umschlun-
gen, die ihr Opfer nicht wieder freigeben wollen. Doch
das Gefühl legt sich bei einiger Gewöhnung an die Um-
gebung; überall sind in die Grabenwände Unterstände ein-
gebaut, wie Haus' an Haus in einer Straße. Jeder Ein-
gang ist mit einer Zeltbahn als Tür verschlossen, und oben
steigen aus einem Loch in der Decke Rauchwolken auf —
drinnen wird geheizt und gelocht. Viele der Unterstände
sind eingestürzt, weil man die Deckbalten als Brennholz
benötigte, die Wirten dann mit ihren Strohrückständen wie
Schuttgräbcu und locrdcn auch al6 S-cvmmclstcNe für Ab'
fälle jeglicher Art benutzt. Der ehemaligen Front entspre-

chend, ist der Grabenbord auf der einen Seite zu einem
hohen Wall aufgeworfen, in dcn Schietzlöchcr hineingearbei-
tet sind; vor jedem Loch befindet sich ein erhöhter Stand
für die Schützen. Auf Schritt und Tr i t t begegnet man den
Spuren deS Kampfes; auf dem Grabenrand liegen tote
Kameraden, die man des ftcinharten Bodens wegen nicht
d^nraben konnte; überall Helme, Tornister, Seitengewehre
und andere Ausrüstungsstücke. Doch bergen die Gräben
auch Geheimnisse grausiger Art . Man geht durch einen
Verbindungsgang und wundert sich, dich er an einer Stelle
plötzlich ganz flach wird. Sieht man genauer hin, so ist
^in ganzer Haufen toter Russen, die zu einem erdfarbigen
>Uumpl,'n zusnmmengefroren sind. Nur ein hier oder dort
herausragcndcr Arm oder iwpf verrät, datz man buch-
stäblich über Leichen geht. E in Kamerad findet in einem
anderen Gang cincn braunen Lederhandschuh und wi l l
ihn aufheben. Entsetzt prallt er zurück: in dem Handschuh
stcclt eine Hand, und die Hand gehört zu einem Arm, des-
sen Besitzer hier notdürftig verscharrt worden ist.

— (Englische Kriegtzdramatit.) Die Erfolge, die der
englische Dichter Barrie mit seinem sonderbaren Kriegs-
stück „Der Tag" errungen hat, haben den britischen Dra -
matiker Stephen Phil l ips nicht schlafen lassen, und er hat
ein Drama geschrieben, das als Ti te l das neueste eng-
lische Echlagwart für Kriegsgreucl „Armageddon" führt
und demnächst in einem Londoner Theater seine Urauf-
führung erleben soll. „Armageddon" ist cin biblischer Aus-,
druck, über dessen eigentliä)e Bedeutung sich die Englän-
der nicht recht im klaren sind; Phill ips verknüpft es mit
der Höhle und führt uns im Prolog in das Reich deL
Fürsten der Finsternis. Satan sendet den Schatten Att i -
las auf die Erde, um wieder Feuer, Blut und Tränen
auf sie zu bringen. Bei Ausführung seiner scheußlichen
Pläne fürchtet der Herr der Hölle niemand anders als

- die Engländer. Das sei ein freies Vol l , das gegen jede
Gelvalt „den bcturbanlen Osten und seine sonncngeborc-
nen Söhne" ins Feld füliren würde. Satan befiehlt das-
her Belial, zuerst einmal „den Deutschen die grohe Lüge

ins Herz zu legen". Die erste Szene des eigentlichen Stül»
les spielt in einem Schloß, das auf einer Höhe oberhalb
Ncims liegt. Ein deutscher General und sein Stab sitzen
an einem Tisch, der mit Weingläsern und Papieren be^
deckt ist. Ein Abbö bittet für die Kathedrale von Reims.
Aber seine Bitte wird nicht gehört, sondern die Deutschen
richten ihre Kanonen gegen die Kathedrale. Der Höhe-
puntt des Dramas zeigt dann die Verbündeten, die in
Köln eingezogen sind. Die französischen und belgischen Ge-
nerale schreien nach Rache und verlangen, daß dem Köl-
ner Dom das gleiche Schicksal bereitet werde wie der Reim-
ser Kathedrale. Aber der englische General lvendct sich
im Namen der Menschlichkeit dagegen, und der Kölner
Dom bleibt unversehrt. Dieses in den weichen und
wohllautenden, aber charakterlosen Blankversen der f rü -
heren Dramen von Phill ips geschriebene Stück, das beson-
ders die Inder als die Kronzeugen für Englands Edelmut
anfühlt, wird wohl lueniger als Kunstwerk denn als Zeug-
nis der alles auf dcn Kopf stellenden englischen Lügen-
kunst fortleben.

- (Shakespeare über den Minicrtricg.) E in Kriegs-
teilnehmer hat bei seiner Lektüre im Lazarett einen llcrs«
fischen Beleg für den modernen Minierlr ieg gefunden.
I m „Hamlet" ( H L . 4) heißt es:

Der Spaß ist, wenn mit seinem eigenen Pulver
der Feuerwerker auffliegt; und mich trügt
die Rechnung, wenn ich nicht ein Klafter tiefer
<rls ihre Minen grab' und sprenge sie
bis au den Mond. O, es ist gar zu schön,
wenn so zwei Listen sich entgegen gehn!

- (Wer war der erste „Feldgraue?") I n der „Frank-
furter Zeitung" teilt ein Leser folgenden lustigen Feld-
postbrief mit, den er von seinem in Nordfranlreich liegen,
den Neffen, einem Theolugen, erhalten ha°t: „Lieber On«
le i ! Hast du schon darüber nachgedacht, wer wohl der erste
.Feldgraue' gewesen sein mag? Nein! Nun das war
Adam, denn nach 1. Mose 2. 7. hatte ihn der Schöpfer
aus Lehm gemacht. Daß er dadurch tatsächlich feldgrau

Feuilleton.
Kassim Karam.
Aon A . F . I r e d .

Vor dem niedrigen Bauernhaus, in dem Major!
Jefferson sein Quartier aufgeschlagen hatte, stand Kas-
sim Kamm auf Wache und starrte in die regenschwcre
Nacht. Seine Gedanken weilten bei dcn Semen im son-
nigen Indien, das er vor Monaten verlassen und jetzt
mit der kalten, cwig scuchtnebligen Ebene Flanderns ver-
tauscht halte. Ein tiefes Heimweh fraß an seinem Gemüt
und steigerte den knirschenden Groll und dcn lauernden
Haß, die er bisher mit dem Schleier eines glatten, küh-
len Gesichtes so gut zu verhüllen gewußt hatte.

O, wie man von den hellhaarigen Teufeln wieder
betrogen worden war! Nach Afrita sollte es angeblich
gehen, nach der lustigen, großen Stadt tief im Süden,
von der man in Kalkutta so häufig erzählte. Aber man
munkelte gleich von einem ganz anderen Reiseziel. Dort
weit, weit oben im Westen sollte es liegen, woher diese
blassen Affengestchtcr kamen, und wo - so hörte und
las man ja — die Faringhi' mit ihren schrecklichen Mord-
maschmcn aufeinander losgingcn, wie im Dschungel
manchmal Elefant und Tiger. Allerdings, nur im aller'
engsten Kreise, wenn man feines Spähers Augc, teincs
Lauschers Ohr fürchten nnchtr, traute man sich'H zu sa-
gen — der Lord Governor hatte strenge Strafen auf
„Schwatzereien" gesetzt.

Auch der Major Sahib- verstand feinen Spaß. A ls
am Tage der Abreise sechs Soldaten sich geweigert hat-
ten, aufs Schiff zu gehen, waren sie sofort in Ketten
gelegt und ins Gefängnis geworfen woroen. M a u wie
Ind igo war damals das Gesicht des Majors uor Wut,
und er hatte, gebrüllt, daß dcn sechs die Sache teuer zu
stehen lonnncn sollte; sie würden vors Kriegsgericht ge-
stellt und ohne Gnade erschossen werden. M a n hatte
nichts weiter von dcn armen Vurschcn gehört, die in dcn
Schatten der dunkeläugigen Ka l i " geraten waren. Mochte
Wischnu' ihnen gnädig gewesen sein.

Ach, es war ja so töricht, sich dcncn zu widersetzen,
die nun einmal Indiens Herren und Gebieter waren!
Was wollten die Lämmer tun, die über sich dic Pranken
des Dschungelbeherrschers fühlten?! Das wußten alle

' Fremden,
- Gewöhnliche Ansprache der Europäer in Ind ien.
' Finstere Gött in des Todes, der Vernichtung.
' Gottheit der erhaltenden Kraft.

Ind ie r nur zu gut und trugen voll inneren Grimmes,
äußerlich aber still und stumpf die unendliche Zah l von
Demütigungen, die sie ihnen im eigenen Lande Tag fiir
Tag bereiteten. Sei t Jahrzehnten nahmen sic sich mit
List oder Gewalt, was ihre unstillbare Begierde reizte:
das Land, die Habe, die Frauen der rechtmäßigen Be-
wohner des Landes. Aber lange schon wagte kaum noch
einer aufzumucken.

Auf dem Schiffe, wo Kassim und seine Kameraden
wie Getreidekorner in einem Fasse zusammengedrängt
waren, halte man alle Qualen der Reise wortlos ge-
tragen. Ohne Widerspruch war die Ankündigung des
wahren ErpcdiNonszweckes hingenommen worden, und
schweigend sah man zu, wenn die Leichen dcr Soldaten,
die auf der Seereise starben, wie verendete Hunde oder
Katzen ins Wasser geworfen wurden — zur Fronde der
gierigen Haie, die sich um das Schiff tummelten.

Einst, ja einst war auch die unendliche Geduld, des
Ind iers gerissen.

Kassiin Karam dachte an die häufigen Erzählun-
gen seines Vaters von dem Ausbruch des großen Volks-
zornes in — ach! ^ so lange vcrklungcncn Zeiten, dessen
Krachen ganz Ind ien hatte erbeben lassen und von dem
die frechen Eindringlinge fast vernichtet worden waren.

„Fast ! " murmelte dcr Wachtposten bitter. Und ihm
war, als horte cr wieder den Vater in mühsam unter^
dlücktem Schmerz vom Großvater erzählen, der zn den
Vielen gehörte, die damals daran glauben muhten. Man
liktte ihn nach kurzem Prozesse einfach aufgeknüpft.
Zwar, eine Äcteiligung) am Ausstände konnte ihm nicht
nachgewiesen werden. Aber« dann war eincl jcncr Kerle
gekommen, deren sich die Herren des Landes gegen un-
bequeme Eingeborene so gnt zu bedienen wußten, und
hatte Kassims Großvater beschuldigt, zur Sckte dcr
Thngs", der Würger, zn gehören. Das hatte genügt —

Kassim fuhr zusammen. Aus dcr tiefsten Dunkelheit
schnellte etwas gegen seine S t i r n . Neflexmäßig griff er
nach dcr Aufschlagstelle. Keine Verletzung! Eine Kugel
konnte es nicht gewesen scin. Er duckte sich und tappte
auf dem Boden herum. Seine tastenden Finger fahlen
cin zusammengeknülltes Papier. I n der nächsten Se-
kunde wußte cr, was er in der Hand hielt.

Sc in Herz begann laut zu klopfen. Erst im heutigen
Vataillonsbcfchl war von dcn „verbrecherischen Flug-
blättern' die Nede gewesen, die man unter den indischen
Soldaten zn verbreiten suchc. Sofortige Todesstrafe
wurde jedem angedroht, in dessen Ncsitz man ein solches
Nlatt finden würde.

'' Scktc, die aus religiösen Gründen den Mord plan-
mäßig betreibt.

Der Ind ie r lächelte verächtlich. Leise trat er in die
Nähe des Fensters, durch das ans dcr einzigen Stube
dcs Häuschens dcr schwache Lichtschein elner Kerze fiel.
Vorsichtig entfaltete cr das Blatt . Die schweren, ernsten
Schriftzcichen der Hindustani leuchteten ihm entgegen.
Fieberhaft überflog er den Inha l t , E r kannte ihnj aber,
noch ehe er ihn gelesen harte.

„Deine Feinde sind deine echten Freunde, und
ocinc Freunde sind deine wahren Feinde!" hieß es
am Anfang. E r verstand den S i n n sofort. Nicht nur,
wcil ihm als Orientalen diese Mystik der Ausdrucks-
weise nicht fremd war. Nicht nur, weil sein Geist in dcr
Drillmaschine einer Ar t abendländischen Schule zu Kal -
kutta genügend Dialektik erhalten hatte. Sondern vor
allem durch den in jedem Unterdrückten lebenden Trieb
zum Gegendruck und durch dcn brennenden Wunsch nach
einer Gelegenheit, ihn zu betätigen.

Unwillkürlich warf er einen Blick in»die Stube. Der
Major Sahib hatte es sich mit Pelzen und Decken ge-
mütlich gemacht: er lag schon im Vette und las in
einem Buche. Anf dcm Tische standen noch die Reste des
Essens und cine angebrochene Flasche Wein.

„Säume nicht, deine Feinde, wo immer du sie f in-
dest, zu zertreten!" Kassim wiederholte im Geiste die
Schlußworte des Flugblattes. Eine seltsame Stimmung
hatte sich des Soldaten bemächtigt. Das B lu t hämmerte
mächtig in seinen Halsschlagadern. Ohne Unterbrechung
starrte cr nach dem Major , der ihm zur Verkörperung
aller Bedrücker seines Volkes wurde, bis der Offizier
das Licht auslöschte.

Der Gedanke, der zuerst unbestimmt, dann immer
schärfer in Kafsim entstanden war, ließ ihn nicht los,
wurde starker und stärker, bis cr Gewalt über ihn hatte,
hemmungslos ^ unwiderstehlich — ganz.

War Kassims Großvater wirklich ein Thug gewesen?
Rührte sich dessen B lu t im Enkel?

Wer w i l l die oft so seltsamen Zusammenhänge der
Dinge restlos erfassen? Behutsam lehnte der Soldat das
Gewehr an dic Hanswund, klinkte mit unendlicher Sorg-
falt die Haustür auf und schlich geräuschlos in die Stube.
I n dcr Hand hielt er sein Halstuch — das Würgetuch
der Thugs.

„Wer ist hier?" schrie plötzlich der Major.
E in dumpfer, mitten entzweigerissener Schrei. Dann

Sül le. Nach wenigen Minuten stand der Wachtposten
wieder vor dcm Häuschen.

Am nächsten Tage setztc der kommandierende Ge-
neral 100 Pfund auf die Entdeckung des Mörders des
Majors Jefferson aus.

.-«.̂ '̂ »°°. »Oll U . M M M M M c « M U «illllll!»!!,« WM..^32°:^
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uiU) infolgedessen - sogar im Paradies — nicht sichtbar
tvar, sieht unzlveidcutig aus l. Mose 3. !1. herbor: ,Dcr
Herr sah ihn nicht und rief: Adam, wo bist du?'"

Lotal- nnd Provmzilll-Nachrichtcn.
Religionsunterricht für jene Laibachcr Kinder, die

jetzt keinen Schulunterricht haben.

Infolge der jetzigen Verhältnisse müssen auch in
Laibach viele Kinder ohne Schulunterricht bleiben. Einige
wohlhabendere Eltern haben für ihre Kinder Privat-
unterricht bestellt; die Mehrzahl der Kinder aber hat für
den Schulunterricht keinen Platz bekommen. Darum er-
achtet es die Kirchenbchörde als ihre Pflicht, dieser Ju-
gend wenigstens den Religionsunterricht zu besorgen.
Well keine größeren Räunüichkeiten zur Verfügung ste-
hen, wird dieser Unterricht in den dazu geeigneten Lai-
bucher Kirchen erteilt werden. Der Unterricht, den die be-
treffenden Katecheten besorgen, wird vom 15. d. M. an-
gefangen in folgender Ordnung erteilt werden:

Die Erste städtische Knabenvollsschule in der Ka-
pelle im Kollegium Marianum. An Dienstagen: um 9
Uhr vormittags die erste und zweite Klasse; um 2 Uhr
nachmittags die dritte Klasse. An Mittwochen: um
9 Uhr vormittags die vierte, Klasse. An Freitagen: um
9 Uhr vormittags die fünfte und sechste Klasse.

Die zweite städtische achtllassisse Knavcnvottsschulc
in der Tümaucr Pfarrkirche. An Dienstagen: um 9 Uhr
vormittags die erste und zweite Klasse; um 10 Uhr die
dritte, vierte und fünfte Klasse; um 2 Uhr nachmittags
die sechste, siebente und achte Klasse. An Freitagen: um
9 Uhr vormittags die erste und zweite Klasse; um 10
Uhr die dritte nnd vierte Klasse; um 2 Uhr nachmittags
die fünfte und sechste Klasse; um 3 Uhr nachmittags die
siebente und achte Klasse.

Die Dritte städtische Knabenvoltsschule in der Ursu-
linerinnenlirche. An Montagen: um 2 Uhr nachmittags
die erste und zweite Klasse. An Dienstagen: um 2 Uhr
nachmittags die dritte, vierte und fünfte Klasse.

Die Vierte städtische Knabenvoltöschule in der
St. Florianslirchc. An Dienstagen: um 9 Uhr vormit-
tags die erste, zweite und dritte Klasse. An Freitagen:
um 10 Uhr vormittags die vierte, fünfte und sechste
Klasse.

Die städtische nchtttassiqc slovenische Mädchcnvolls«
schule. Die erste, zweite und dritte Klasse in der Flori-
anstirche an Montagen um 9 Uhr vormittags; die vierte
Klasse in der Kapelle des Institutes Lichtenthurn an
Dienstagen um 10 Uhr vormittags.

Die städtische deutsche Knabcnvollsschulc in der Ur-
sulincrinnenrirche. An Donnerstagen: um 2 Uhr nach-
mittags die erste und zweite Klasse. An Freitagen: um
2 Uhr nachmittags die dritte und vierte Klasse.

An gebotenen Feiertagen entfällt der Unterricht.
Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder regelmäßig

zu diesem Unterrichte zu schicken, da ja dies fast alles
ist, was in diesen schweren Zeiten für die liebe Jugend,
die ohne Schulunterricht ist, getan werden kann. Be-
sonders notwendig ist der Religionsunterricht für jene
Kinder, die in diesem Jahre die er>le hl. Kommunion
oder die hl. Firmung zu empfangen haben.

FurslbischöflicheS Ordinariat in Laibach,
den 10. März 1915.

— iGroßhcrzigc Spenden.) Herr Handelskammer-
rat Jean Schrey hat für die verwundeten und lrankcn
Krieger in Laibach 300 Kilogramm feine Marmelade
gespendet und dem Präsidium des Landes- und Frauen-
hilssvereincs vom Roten Kreuze zur Verteilung an die
Vereinsanstalten und Garnisonssftitäler übergeben. Zu
dem gleichen Zwecke wurden vom Herrn Hoflieferanten
Apotheker Gabriel P i c c o l i neuerdings 100 Flaschen
Himbeersaft gewidmet. Den hochherzigen Spendern wird
aus diesem Wege der wärmste Dank abgestattet.

— (Dank an die Krainische Sparkasse.) Herr Ru-
dolf Graf A b c n s p e r g und T r a u n , k k. Konnnissär
für das freiwillige Hilfswefen im Kriege, besichtigte, wte
bereits gemeldet, am 11. d. M. auch das Nctouualeszen-
tcnhaus, welches das Rote Kreuz in den« uon der Krai-
nischcn Sftarlasse gestifteten Kaiser Franz Josef-Kran-
kcnasyl errichtet hatte. Nach Vorstelluug der Verwal-
tungskommission und der Damen, die den Vflegedienft
besorgen, wurden alle dein Rckonvalcszentenhausc ge-
widmeten Räume sowie das auch im Asyl untergebrachte
Zcutralmagazin des Roten Kreuzes einer eingehenden
Besichtigung unterzogen. Nach Beendigung des Rund-
gauges sprach Herr Graf Traun seine volle Zufrieden-
heit aus und bat den Leiter und Chefarzt des Rekon-
valcszentenhauscs, Herrn Obermedizinalrat Dr. Vock,
der Krainischen Sparkasse seinen Dank zu übermitteln
für das patriotische große Entgegenkommen, dem ste
durch Überlassung so zahlreicher und vortrefflich zweck-
entsprechender Räume in ihrer Wohltätigkcitsanstalt Aus-
druck gegeben habe. Gestern sprach Herr Obermedizlnal-
rat Dr. Vock bei der Direktion der Krainischen Sparkasse
vor, um ihr den Dank des Herrn Grafen >zu übernritteln.

— (Inspeltionsreise.) Der Herr Bundes Präsident
der Osterreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuze Graf
A b e n s p e r g und T r a u n hat anläßlich seiner An-
wesenheit in Laibach nach der Sitzung des Landes- nnd

Frauenhilfsvereineö vom Roten Kreuze beim Herrn
Landeshauptmanne Dr. l>us tc r> i^ seine Karte ab-
gegeben, dann die Kanzleien des Roten Kreuzes besich-
tigt und dem Präsidenten des Landcshilfsvereincs, Herrn
Bezirks hauptmann D e l C o t t , einen Besuch abgestattet.
— Ergänzend sei noch bemerkt, daß ior dem „Ljudski
twin" der Herr Graf im Kreifc der bereits genannten
Dan:en auch von Frau Landetzrcgicnmgsrat C r o n er»
wartet wurde. Veim Scheiden von Laibach wurde er von
Seiner Exzellenz dem Herrn Landespräsidentcn Varon
Schwarz , von Herrn Hofrat Grafen C h o r i n s k y
und uon Fnnltionärea des Landcsvercincs auf den
Haupibahnhof begleitet. Der Herr Bundcspräsident nahm
Gelegenheit, dem zum Scheidegrus; erschienenen Herrn
Stationschcf Obcrrcvideuten L u d w i g feine hohe Be-
friedigung über die tadellose Abwicklung der Verwunde-
tcntransportc mittelst Eisenbahn auszusprechen.

— (Marie Schulz -Z-.) Wie bereits berichtet, ver-
schied am 9. d. M. in Laiback) nach langem schmerz-
vollen Leiden die k. k. l'lbungsschullehrerin im Ruhe-
stände Fräul. Marie Schulz. Mi t ihr wurde <nn 12. d.
ein Mitglied dcs krainischen Lehrstandes zu Grabe ge-
tragen, das sich in langer, nahezu A5jähriger Dienstzeit
um Schule und die weibliche Jugend Krains reiche
Verdienste erworben hatte. Mit Ausnahme ihrer ersten
zwei bis drei an der städtischen Volksschule in Pettau
zugebrachten Dienstjahre, legte Fräulein Schulz ihre
ganze übrige, mehr als drei Jahrzehnte umfasseudc Dienst-
zeit als Übungsschullehrerin an der k. k. Lehrerinnen-
bildungsanstalt in Laibach zurück, deren Lehrkörper sie
als außerordentlich tüchtiges, von seltenem Pflichteifer
durch und durch erfülltes Mitglied hochschätzte. Ein be-
ginnendes schweres Nervenleiden nötigte Fräul. Schulz,
sich schon im Jahre 1909 — gegen,ihren Wunsch — in
den definitiven Ruhestand zurückzuziehen. I h r Hinschei-
den wird nicht nur von zahlreichen Ttandestolleginnen
und Kollegen, sondern von vielen Hunderten unserer
Flauen uud Mädchen bedauert, die in ihr stets ihre
liebevolle und tüchtige Lehrerin verehrten. Ehre ihrem
Andenken! ^ P f t ^

— (Todesfall.) Gestern nachmittags ist hiei der
Grohkaufmann und Oberleutnant dcs Landwehrinfan-
terieregiments Nr. 27, Herr Gustav Kastn er, Mitchef
der alten Firma Michael Kastner, nack kurzem Leiden
verschieden. Herr Kastner erfreute sich infolge seines ge-
winnenden Wesens sowie seiner kommerzielleil Tüchtig-
keit bei allen Bekannten sowie in kaufmännischen Kreisen
der größten Wertschätzung.

— (Verloren) wurde auf dem Wege vom Hotel-
restaurant „Bcllcvue" bis zur Gerichtsgasse ein Ohr-
gehänge mit Brillanten.

Der Krieg.
Kelegnlwme des k. k. Telegraphen-KorrespondenzKureans.

Öfterreich - Ungarn.

N«n nördlichen Kriegsschauplatze.

Wien. 12. März. Amtlich wird Verlautbart- 12ten
März 1915. Die Situation unserer Truppen in den neu«
zewmmenen Stellungen in Nussisch-Polen und in West-
«alizien hat sich weiter gefestigt. Angriffe des Feindes
haben sich nicht mehr wiederholt. Vei Inowlodz an der
Pilica brachte die eigene Artillerie gestern nach kurzem
heftigen Feuerlampf mehrere feindliche Batterien zum
Schweigen. I n den Karpathen wurde nach erbittertem
Kampf eine Ortschaft an der Straße Cisna-Valigrod ge-
Nvnnne» und die anschließenden Höhen im Laufe des
TageS während dichtem Schneegestöber vom Feinde ge-
säubert. I m westlichen Nachbarnbschnitt scheiterte nnter-
kssen ein ftarler feindlicher Angriff. An der übrigen
Front in den Karpathen sowie in EHdoft-Galizien leine
besonderen Ereignisse, da während des ganzen Tages
heftiger Schneefturm anhielt. Auch nördlich Ezernowitz

herrscht Ruhe. Am südlichen Kriegsschauplätze hat sich
seit längerer Zeit nichts ereignet. Unbedeutende Plänke-
leien an der montenegrinischen Grenze fanden ftellenwcife
statt. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , FML.

Wie mnn sich in Czernowitz vor Plünderungen schützte.

Wien, 12. März. Aus dem Kriegsprefscquartier wird
gemeldet: Während der letzten russischen Invasion in Czer-
nowih konnte dcr Plünderung von Privatwohnungen durch
russische Soldaten dadurch vorgebeugt lverden, dah die
betreffende Partei durch Vermittlung des dortigen Advo-
katen Nevecerel 400 bis 500 Kronen für den Stadtkom-
mandanten erlegte und dafür eine gedruckte, vom Stadt-
kommandanten und vom Bürgermeister gefertigte Kund-"
machung crhiclt, die den russischen Soldaten das Betreten
der betreffenden Wohnung ohne besondere Bewilligung dcs
Stadtkommandanten verbietet. Die in Übersetzung nach-
folgende Kundmachung wurde dann am Eingänge der be-
treffenden Wohnung angebracht. N. N. (Name dcs Wol>

nungsbcsitzcrs) Kundmachung. Diese Wohnung steht unter
dem eigencn Schutze des russischen Militärkommandanten.
Die russischen Soldaten können, diese Wohnung nur in dem
Falle besuchen, wenn sie eine Bewilligung mit eigenhän-
diger Unterschrift des Stadtkommandanten vorzeigen.
Cze-rnowitz, am 14. November 1914. Dcr Stadtkomman-
dant: Obcrft D r e h e r . Der Bürgermeister der Stadt:
Bocancca . (Siegcl: Städtische Verwaltung von Czer-
nawih.)

Die fteuerrcchtliche Behandlung von Kriegsverlnften.
Wien, 12. März. Die „Wiener Zeitung" ver-

öffentlicht eine kaiserliche Verordnung über die stcuer-
rechtliche Behandlung von Kriegsv'erlusten bei den
dem zweiten Hauvtstücke des Personalsteuergesetzes
unterliegenden Unternehmungen. Durch diese Ver«
ordnung sollen jene Folgen, die sich aus der strengen
Anwendung des bestehenden Gesetzes bei Behandlung
von Kriegsverlusten ergeben würden, im Rahmen der
unbedingt gebotenen Bedachtuahme auf die Lage der
staatlichen Finanzen, welche eine weitergehende
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Schmälenmg des Steucrcnragcs selbst dei Vorbehalt
einer eumtlu-llei! Nachdesteueruug nicht verträgt, beseitigt
werden.

<>mc Altion zu Gunsten dcr tricgsinvalidc» Bediensteten
iu, Erreiche des Handelsministeriums.

Wien, I^i. März. Viele inl Felde stellende Bedienstete
des Handelsminisleriums uud der Postanstali haben im
Vcrlaufe der kriegerischen Ereignisse, beziehungsweise bei
Äliöübung des Feldpost, und Feldtelegrafthendienstes
schwere Verwundungen erlitten oder sich langwierige
ötrankheileu zugezogen, über Anordnung des Handcls-
ministers wurde d<iher eine Attion zu Gunsten der triegs-
invaliden Bediensteten iui Bereiche des Handelsministc-
l iunl» eingeleitet und zu diesem Hwcäe ein besonderer
Foilds gegründet. ..us den Mitteln dieses Fonds ist in
erster Linie die Anschaffung, Instandhaltung und Er-
neuerung tüustlicher Gliedniaßeil l Prothesen) für ver-
wundete Bedienstete deö Handelsministeriums und seiner
Nnterbehordcn sowie die Schulung der Verletzten im Ge-
brauche dieser Prothesen und die orthopädisch-physikalische
Nachbehandlung der Verletzten gefördert werden. I n zwei-
ter Xtinie sollen die vorhandenen Mit te l zur Unterstützung
i'etoilvalcszenler Bediensteter verwendet werden, um die-
sell die etlva erforderliche weitere ärztliche Behandlung,
ferner Nachkuren, den Besuch von Bädern, Sanatorien
n. dcrgl. zu ermögliäjcn. Die Geschäftsführung dieses
Fonds wird von einem eigenen Verwallungsausschus; be-
sorgi werdeu.

Wien in der Vlricgozeit.

Wien, 12. März. Bürgermeister Dr . Weiskirchner ver-
öffentlicht die achte Folge dcr zur Versendung an die neu-
tralen Staaten bestimmten Mitteilungen über die Ver-
hältnisse Wiens während des Krieges. I n den Mit te i lun-
gen wird darauf hingewiesen, daß die Unterbindung dcr
Zufuhr aus dem Auslande mancherlei Schwierigkeiten in
der Lebensmittelversorgung verursacht hat, daß es jedoch
weitaus nicht so arg ist, als die ausländischen Blätter be-
richten. Meldungen von Hungersnot und dadurch veran-
staltete Unruhen sind erfunden. Das Auslangen mit den
Vorräten an (5'ietreide und Mehlprodutten bis zur nächsten
Ernte ist mit ziemlicher Sicherheit zu gewärtigen. Die
Vieh- und Fleischznfuhrcn waren im Februar, abgesehen
von Schloeinen, vollkommen ausreichend; ebenso die Milch-
und Kohlenzufuhr. Die beträchtliche Steigerung mancher
Lebeusnnttolpreise wird voll der minderbemittelten Be-
völkerung zwar drückend empfunden, aber als unvermeid-
liche Folge des aufgczwungcnen Krieges um so geduldiger
hingenommen, als für die bedürftigen Familie» der Ein-
gerückten durch den staatlichen Unterhaltsbcilray ausrei-
chend gesorgt und an Arveits- uud Verdienstmöglichkeit
im allgemeinen lein Mangel ist. Die Arbeitslosigkeit
nimmt gegenwärtig immer mehr ab. I l l vielen Produl-
tionsziveigel! ist sogar Mangel all qualifizierten Arbeitern
Zu beobaaMn. Die öffentliche unentgeltliche Ansspeisung
wird noch nnmer nur in mähigem Umfange in Anspruch
genommen. Die Bewegung der Spareinlagen gestaltete
sich außerordentlich günstig. I m Jänner haben sich — ob-
wohl in diesem Monate 50 Prozent der Kriegsanleihe zur
Einzahlung gelangten — die Spareinlagen bei den Wie-
ner Bankeil um K0 Mill ionen und bei den Sparkassen um
vierzehneinlxilb Mill ionen erhöht, so daß die Flüssigkeit
des Geldmarktes anhält. Die Steuereingänge im Jän-
ner lvaren nur um Geringes kleiner als im Jänner 1914.
Die Gesundheitsberhällnisse, von durch den Krieg einge-
schleppten Krankheiten abgesehen, waren ziemlich normal
und die Sterblichkeit, die schon im Jänner nicht über dem
Durchschnitt der letzten vier Jahre war, ist im Februar
noch lveiter zurückgegangen.

Der „Wehrmann in Eisen".

Wie», 12. März. I n der ersten Woche wurden trotz
des unfreundlichen Wetters nicht weniger als 11.441
Nägel dem „Wehrmann in Eisen" eingetrieben.

Ein Ministerrat in Budapest.
Budapest, 12. März. Das Ung. Tel.°Korr.-Bur.

meldet: Heute nachmittags fand unter Vorsitz des
Ministerpräsidenten Grafen Tisza ein Ministerrat statt,
wuran sämtliche in Budapest weilenden Mitglieder der
Regierung teilnahmen.

Neutjches Meich
Von d«, Krle««schauplztzen.

Ber l in, »2. März. Großes Hauptquartier, den l2tcn

März. Westlicher Kriegsschauplatz: Zwei feindliche L i -

nienschiffe, begleitet von emiqen Torpedobooten, feuerten

gestern anf Bad Vesiende mit über ?tt Schüssen, ohne

irgendwelchen Schaden anzurichten. ?llö unsere Bat-

terien in Tätigkeit traten, entfernte sich das feindliche

Geschwader. Die Engländer, die sich in Nieuwe Chapelle

fcstsellte«, stießen hcntc nachts „«chrmalo in östlicher Nich°

t:mg vor; sie wurden zurückgeschlagen. Auch nördlich von

Nicuwe Chavclle wurden gestern schwächere Angriffe ab-

gewiesen. Dcr Kampf in jener Gegend ist noch i m

^ange. I n der Champagne herrfcht im allgemeinen

Nluhe. I n den Vogesen war wegen heftigen Schneetrei-

bens die Gefechtstiitigleit nur gering. — Ostlicher Kriegs-

schauplatz: Nördlich des Auguftower Waldes wmden die

Nüssen geschlagen. Sie entzogen sich durch schleunigen

Abmarsch in der Richtung Grodno einer völligen Nieder-

lage. W i r machten hier über 4 l M Gefangene, darunter

zwei Regimentskommandeure, und eroberten drei Ge-

sllmhc und zehn Maschinengewehre. Auch aus der Ge-

acnd von Augnftowo hat der Feind den Rückzug auf

b rlidno angetreten. Nordwestlich Oftrolenta nahmen w i r

im Angriffe drei Offiziere und 220 Mann gefangen.

Nördlich und nordwestlich von Przasnysz schritten unsere

Angriffe fort. über 32W Gefangene blieben gestern hier

in unseren Händen.

Zwei große Siege haben sich die Russen i n ihren

mntlichen Bekanntmachungen zugesprochen: Den Sieg

bei Grodno und den bei Przasnysz. I n beiden Schlach-

ten behaupten sie, je zwei deutsche Armeekorps geschla-

gen oder vernichtet zu haben. Wenn die russische Oberste

Heeresleitung im Ernst dieser Meinung war, so werden

die Ereignisse der letzte« Tage sie über die Kainpftraft

unserer Truppen eines anderen belehrt worden. I h r e mit

so beredten Worten verkündete Offensive von Grodno

durch dc« Augustower Forst ist bald gescheitert. Die Er-

fahrungen der dort vorgegangenen Truppen schildern die

ersten Sähe unserer heutigen Veröffentlichung. Vei Pr -

! -nnsz stehen unsere Truppen nach vorübergehendem

Ausweichen wieder vier Kilometer nördlich dieser Stadt.

Seit ihrer Aufgabe sind auf den Kamvffeldern zwischen

Weichsel und Orzyc 11.4W Russen gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

steine Einziehung des Golde» für die Ncichsliant.

Berl in, 12. März. Gegenüber dcn vollständig unbe-
gründeten Gerüchten über bevorstehende Zluangsmaß-
regeln zur Einziehung des i>n deutschen Umlaufe befind-
lichen Goldes für die Reichsoank verweisen wir auf nach-
stehende tiom Staatssekretär des ReichsschaHamtes in der
Ncichsingssthuna vom IN. d. M . abgegebne Erklärung:
„Jedenfalls wollen wir beim Gold für die Neichsbank auch
künftig uhne Zwang auskommen. Wi r können darauf
stolz sein, dah wir den von Woche zu Woche sich vollziehen-
d e InWuchs ausschließlich der vaterländischen Gesinnung
unseres deutschen Voltes zu verdanken hoben."

Vestrafunnen uo» Belgiern wegen Landesverrates.

Brüssel, 12. März. (Wolff-Vurcau.) Der General-
gouverneur erließ folgende Bekanntmachung: I n der letz-
ten Zeit muhte durch die deutschen Militärgerichte eine
große Anzahl Belgier wegen versuchten Landesverrates
mit Zuchthaus bestraft lucrdcn, weil sie militärpflichti-
gen Landslcuten bci dem Versuche, zum feindlichen Heere
zu gelangen, behilflich waren. Ich warne wegen der schwe-
ren darauf stehenden Strafen erneut vor einem solchen
verbrechen gegen die deutschen Truppen.

Der Seekrieg.
Verluste von cnlllischen Handelsschiffen werden nicht

verheimlicht.

Rotterdam, 11. März. Nach einer Meldung des
„Notterdamschen Courant" aus London erklärte Unter-
staatssctretär Hmnara im Unterhause auf eine Anfrage,
daß die Admiralität den Verlust von Handelsschiffen nicht
verheimliche.

Abnelehute Gesuche um Ausznhlung von Belohnungen
für die Nersentuna von deutschen Unterseebooten.

Rotterdam, 11. März. Wie dcr „Notterdamschc Cou-
rant," aus London meldet, hat das VIatt „Syren and
Chipping" mehrere Gesuche englischer Kapitäne um Aus-
zahlung der ausgesetzten Belohnung für die angebliche
Nammung und Versenkung deutscher Unterseeboote ab-
gelehnt.

Scuduusscu amerikanischer Baumwolle au deutsche
Adressen.

Haag, 12. März. „Nieuw Courant" schreibt:
Man erinnert sich, daß kürzlich gemeldet wurde, daß
in den nächsten elf Tagen keine amerikanischen Schiffe
nach britischen Häfen fahren sollten. I n Verbindung
damit erfahren wir aus sehr zuverlässiger amerikanischer
Quelle, dah kürzlich die Stimmung in Amerika völlig
umgeschlagen hat. Eiue der ersten Folgen der ver-
änderten Stimmung ist, daß beschlossen wurde, im
Gegensatz zu der erstcu Weisuug amerikanische Baum-

wolle au deutsche Adressen zu seudm. Etwa 12 Schiffe
müssen unterwegs sein. M a n macht uns zugleich darauf
aufmerksam, daß die englischen Blät ter in den letzten
Tagen keine einzige amerikauische Preßstiiumc enthalten.

Eine zweite amerikanische Note an Frankreich und
England.

Frankfurt a. M. , 12. März. Die „Frankfurter Zei-
tung" meldet aus Amsterdam: Einem Berichte der
„Dai ly News" aus, Washington zufolge verlautet nicht-
amtlich, daß Staats sHetär Vryau eine zweite Note all
Frankreich und England gerichtet hat, worin er gegen die
ineffektive Blockade Einspruch erhebt. Die Note sei in
durchaus freundlichem Tone gehalten, bestehe jedoch dar-
auf, daß Amerika das Recht habe, mit allen Ländern
Handel zu treiben. Eine Einschränkung sei lediglich bei
5öriegstontcrbllnde erlaubt. Solange nicht einc dem Völ -
kerrecht entsprechende Blockade durchgeführt sei, werde
Amerika den Überseehandel wie gewöhnlich fortführen.
Amerika befürchte, sagt die „Da i ly News", daß Eng-
land jeden deutscheu Export für Konterbande erklärt, je-
doch werde es für wahrscheinlich gehalten, daß hinsichtlich
einzelner Exportartikel Konzessionen gemacht werden.
Amerika werde unter keinen Bedingungen zulassen, dah
aller deutsche Export als Konterbaudc erklärt werde, zu-
mal amerikanische Kausieute bereits große Abschlüsse für
deutsche chemische uud Färbereiftrodukte gemacht haben.

Dcr deutsche Hilfskreuzer „Pr inz Eitel Friedrich".

London, 12. März. Reuters Bureau meldet aus New-
York, baß der deutsche Hilfskreuzer «Prinz Eitel Fr ied'
rich" Newportncws anlief, um die erlittenen Schäden aus»
zubesscrn. l^r hatte ungefähr 350 Personen an Vord, die
cr von in Grund gebohrten Schiffen übernommen hatte,
nämlich voil drei englischen, drei französischen, einem rus-
sischen und einem amerikanischen Schiffe, lvelch letzteres
cr vernichtet HMe, weil seine Weizenladnng als Konter-
bande bezeichnet wurde. Das amerikanische Schiff, das
„Wil l iam Frhe" hies;, führte Weizen von Seattle nach
England. Die amtlichen Kreise in Washington behalten sich
darüber bis zum Eingänge eines aintlichcn Berichtes ihr
Urteil vor. Das größte, vom „Prinzen Eitel Friedrich"
bisher versenkte Schiff ist ein französisches, der Damp»
fer „Florida", der eine Besatzung von 78 Mann und 76
Passagiere an Bord hatte. Die anderen Schiffe sind im
Vergleich damit klein. Auf eine Anfrage habe Präsident
Wilson gesagt, daß eine möglichst gründliche Untersuchung
uoer den Vorfall angestellt werden soll. Alle Gefangenen
des Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich" sind freigelassen
worden, mit Ausnahme von uicr Personen, die sich wei-
gerten, einen Revers zu unterschreiben, in lvelchem sie
sich verpflichten sollten, nicht die Waffen gegen Deutsch-
land zu erheben. Der Kommandant des „Pr inz Eitel
Friedrich" erllnrte, das; er zur Ausbesserung der Maschinen
und Kessel drei Wochen benötigen werde. Die Behörden
von Norfolk gegenüber Newportnews sind beauftragt wor-
den, den Unifang der notwendigen Reparaturen festzu-
stellen. Voll ihrem Bericht wird die Dauer des dem Hil fs-
kreuzer zu bewilligenden Aufenthaltes im Hafen ab-
hängen.

Die Beschießung von Smyrna.

Aus S m y r n a wird der „Pol . Korr." gemeldet:
Bei dcr Beschießung der Forts, die am h. März statt»
fand, wurden von den feindlichen Schiffen zwischen 10
und viertel l Uhr vormiltays 158 Schüsse abgegeben.,Nach-
mittags wurde die Beschießung erneuert, deren Ziel Wur la
und das Fort Penikale lvaren. Es wurde auch beobach-
tet, dah der Feind Minenfischer ausgesandt hatte. Abends
wurde die Beschießung nach 7 Uhr abermals aufgenom-
men ; sie hatte wahrscheinlich den Zweck, den Minenfischern,
die wieder in großer Zahl bemerkt wurden, eine Deckung
zu bieten. Sämtliche Angriffe sind erfolglos geblieben. Es
ist dem Feinde durchaus nicht gelungen, die türkischen Ge-
schühe, tuelche die Beschießung ununterbrochen erwiderten,
Mm Schlueigen zu bringen.

England
Die Beziehungen zu den Neutralen.

London, 1 l , März. I m Unterhaus stellte Iowett
eine Anfrage über die gegenwärtigen Beziehungen
zwischen der britischen Regierung uud den Negierun-
gen Bulgariens, Hollands, Spanieus, Schwedens, Dä-
nemarks uud Chinas. Grey erwiderte: Ich freue mich,
sagcu zu können, daß wir in freundlichen Beziehungen
zu den Negierungen der genannten Länder stehen.

Der Dreiverband und die Valkanstaate«.
London, 12. März. I m Unterhause fragte gestern

Cowan, ob die britische, die frauzösische und die rus-
sische Negieruug au die serbische Vorstellungen ge-
richtet und ihr geraten hätten, an Bulgarien sofort
gewisse Teile Mazedoniens abzutreten, um eine Basis
für das Zusammenwirten beider Staaten zur Neu-
verteilung des Balkangebiotes nach dem gegenwär-
tigen Kriege zu schaffeu. Er fragte ferner, ob Greu,
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wenn solche Vorstellungen nicht gemacht worden
seien, sich an die russische und französische Negierung
wenden wolle in der Absicht, ein solches gemeinsames
Vorgehen herbeizuführen. Grey erwiderte schriftlich:
Die britische, die französische und die russische Re-
gierung sind nach wie vor bereit, zu jeder dauernden
und befriedigenden Lösung der die Balkaustaateu be-
treffenden Fragen mitzuwirken. Die drei Regierungen
werden teiue günstige Gelegenheit versäumen, um
dieses Ziel zu fördern.

Die diplomatische Bedeutung der Beschieß«,,« der
Dardanellen.

London, 12. März. Nach einer Pa-riser Meldung des
,.T<nIh Chronicle" sei es Tchahkanzlcr Lloyd-George ge-
wesen, der, in der Konferenz mit dem russischen und dem
französischen Finanzminister zuerst mit dem Vorschlage
hervortrat, die Dardanellen zu beschießen. Delcassö sei
ebenso wie Grey dem Vorschlage bcigetreten, da die Be^
schiehuna, große diplomatische Bedeutung haben würde.

Ein australisches und ein kanadisches Kontingent in
England gelandet.

London, 12. März. Nach einer Meldung der
>Central News< sind ein australisches und das zweite
kanadische Kontingent in England gelandet.

Nußlands Recht auf territoriale Erweiterung.

London, 11. März. Bei Eröffnuug des Londoner
Nussenvereines äußerte Lord Primrose, daß Rußland
ein Necht auf territoriale Erweiterung habe. M a n
könne nicht erwarten, daß sich ein Land mit so
überwältigenden Reichtümern mit den jetzigen Trans-
ftortmöglichkeiten zufrieden gebe.

Der Fall Casement.

Köln, 12. März. I n einem Berliner Artikel der
„Kölnischen Zeitung" heißt es über dcn Fall Casement
lmter anderem: Sir Roger Casement beschuldigte am
24. Februar dcn britischen Gesandten in Christiania,
Findlah, direkt lind in nicht mißzuv erstehender Weise
iciner Tat in so entschieden Naren Ausdrücken, daß es
unmöglich erscheint, daß ein Mann in der Stellung Filv
dlays dazu schweigen könnte. Casement sehte Iindlay in
Kenntnis, daß er sich mit allen Beweismitteln der Recht-
sprechung des norwegischen Gerichtes zur Verfügung stelle
l'.nd forderte Findlay auf, dasselbe zu tun. Auch der nor-
wegischen Regierung unterbreitete Casement zuerst in-
direkt und dann am 24. Februar direkt die VMe um
Untersuchung der Angelegenheit. Er forderte angesichts
der Tatsache, daß die Abreise Findlays nahe bevorstand,
»lit Entschiedenheit eine öffentliche Untersuchung der An
kluge, die er gegen Findlay erhob und die er Grey in
seinem Briefe ausdrücklich auseinanderfetzte. I n diesem
Briefe begründete er seine Anklage. Die englische Re
gierung hatte bis jetzt nichts dazu zu sagen, daß einer
ibrer Gesandten einer Handlung öffentlich beschuldigt
wird, die diesen Gesandten und seine Regierung auf das
tthwerste bloßstellt. Die norwegische Regierung wartet
""hl noch auf Schritte Englands, die cs zu tuu für gut
'"vet. Casement tat alles, wns er konnte, um cine amt-
^.."Fersuchung herbeizuführen. Man wird cs selbst-
poitanolich finden, daß er jetzt sich frei betrachte, so zu
jubeln, wie es ihm gut scheint.

Die Arbeiterbewegung.

London, N. März. Die Morningftosi" meldet aus
^awiff : Die Besitzer der Kohlengruben von Südwales
boten dcn Arbeitern, um Lohnstreitigkeiten zu vermeiden,
sm die Dauer des Krieges ein neues Lohnabkommen an.

Ramsay über die Gründung einer britischen
Farbiudustriegcscllschaft.

London, 12. März. Die «Times» veröffentlichen
"neu Brief des berühmten Chemikers S i r William
^amsay, worin er ausführt, daß der gegenwärtig be-
jlehcnde Plan zur Gri'mdung einer britischen Farv-
mdustriegesellschaft von vorncherem scheltern müßte,
denu erstens seien keine Chemiker im Verwaltungsrat
vorgesehen uud zweitens tünne man sich gegen die
m 5 ! ^ ' Kmltllrreuz nach dem Kriege uur durch die
'lusMlrßung aller deutschen Farbstoffe schützen.

Frankreich.
Suriilksendungcn uon der Front.

Paris, 11. März. Kriegsminister Milleraud er-
Ucu den Befehl, Väter von sechs oder mehr Kindern
von der Front zurückzusendeu.

Entlassung der Garilmlbiner.

Paris, 12. März. Die „Agence Havas" meldet: Da
d»e italienische Regierung gewisse Klassen dcr Reservisten
einberufen hat, beschiß der Kriegsminister, denjenigen
ital.enischen Freiwilligen des 4. Fremdenregiments. die
em bezügliches Ansuchen stMen. dic Freiheit wiederzu-

geben. Das Regiment wurde in das Tepot nach Avignon
gebracht, um die Entlassungsoperationcn zu erleichtern.
Das 4. Fremdenrcgiment ha-tte an den Kampfhandlun-
gen, die sich in den Argonnen abspielten, tätigen A n t n l
und bewähret sich glänzend. Cs fügte der Geschichte der
Fremdenlegion ein neues Ruhmesblatt hinzu.

Portugal
Vor dem Bürgerkriege.

Paris, N . März. Dcr „Temps" meldet aus Lissa-
bon: Der demokratische Kongreß t r i t t am 24. März zu-
sammen, um dic zur Beendigung der gegenwärtigen Krise
geeigneten Mit te l zu ueraten und das Kabinett Castro
durch Neuwahlen zu stürzen. Wenn hierüber eine Eini-
gung erzielt wird, wird eine eifrige Propaganda einge-
leitet lverden. Andernfalls soll von Wahlen abgesehen
und das gegenwärtige Kabinett als tatsächlich gesetz-
gebende Körperschaft betrachtet werden, das zusammen-
treten soll, wo und wie es kann. Demnach tann der Fall
eintreten, daß das Land zwei sich bekämpfende Parla-
mente besitzen wird. Die demokratische Parlamentsgruppe
hat an alle Abgeordneten und Senatoren, welche sich dem
Proteste gcgcn dic Regierung Castros angeschlossen haben,
folgende Weisung erlassen: I.) Regierungsverordnungen,
»velchc die bestehenden Gesetze abändern und auf die Ge-
setzgebung Bezug haben, für null und nichtig zu erklären;
2.) alle portugiesischen Bürger zu veranlassen, die betref-
fenden Verordnungen nicht zu befolgen', 8.) keinerlei dik-
tatorische Handlungen der Regierung anzuerkennen.

Der Krieg in den Kolonien.
Aufstand in Ennlifch-Borneo.

Frantfurt, 12. März. Die „Frankfurter Zeitung" mel-
det aus Amsterdam: I n Englisch-Nord-Vorneo, das von
mohammedanischen Dajaien bewohnt ist, brach ein Auf-
stand aus. Wic das Reuwrsche Bureau meldet, wurden
500 Aufständische durch den Raoscha von Warawah a in
Ballih-Fluh angegriffen, wobei die Dajalen 30 Tote, die
Angreifer vier Tote hatten.

Unruhen in Indien.

London, 12. März. Die „Times" melden aus Madras:
Unter den mohammedanischen Mollahs im Distrikte Er-
iiad in Malabar herrschte seit einiger Zeit Unruhe. Sams-
tag wurde der Steucreinehmer des Distriktes von einer
Echa-r von Mollahs überfallen. Er entkam unverletzt. Die
aufsländisäfcn Mollahs sehten sich hierauf im Tempel fest.
Als sic sich »ucigcrtcn, auseinander zu gehen, wurden fünf
von ihnen erschossen. Ter Setretär für Indien stellt fest,
dah die Ordnung im Distrikte völlig wieder hergestellt sei.
Ncr Aufstand sci bedeutungslos gewesen. Die Bevölke-
rung habe den Behörden Hilfe geleistet. Dic Mollahs seien
besonders wilde Fanatiker.

Aon der ungarischen historischen Gesellschaft.

Budapest, 12. März. Die in der gestrigen Sitzung der
ungarischen historischen Gesellschaft mitgeteilte Nachricht,
daß Seine Ma^esläl der K a i s e r als gründendes M i t -
glied der Gesellschaft bcigetreten ist, ist dahin richtigzu-
stellen, daß der Monarch, einer spontanen Entschließung
folgend, der GcsellsclMt die Spende von 4000 Kronen
zuiuenoctc. Diese Enlschlicßung ist in ungarischen wissen-
schaftlichen Kreisen mit großer Begeisterung aufgenommen
worden.

Ferdinand Burg ^<

München, 12. März. Die Einsegnung der deiche Fer-
dinand Vurg-5 hat heute nachmittags in aller Stille statt-
gefunden. Es waren zugegen: Die Witwe des Verbliche-
nen, feruer Erzherzogin Marie Thcrefe sowie die Schwe-
stern Erzherzogin Maria Annunziala und Prinzessin Eli-
beth uon und zu Liechtenstein, weitcrs Herzogin Karl
Theodor in Bayern, die Eltern und mehrere Anver-
wandte der Witwe sowie die Herren der österreichisch-
ungarischen Gesandtschaft. Den Sarg zierte ein prächti-
ger Kranz des Königs und der Königin von Vayern mit
weiß-blauen Schleifen und den königlichen Initialen.
Nach dcr Einsegnung wurde die Leiche nach dem Haupt-
bahnhofe gebracht, von wo sic nach Obermais bei Meran
überführt wird. Dortselbst findet morgen nachmittags die
Veischung statt.

Vin schweres Eisenbahnunglück.

Genf, 12. März. Wie den hiesigen Zeitungen
aus Madlid gemeldet wird, ist der Personenzug, der
zwischen Vigo und Madrid verkehrt, in Asturien
entgleist. Zwei Personenwagen und der Gepäckwagen
wurden zerstört, 18 Personen, darunter der Direktor
und die Mitglieder eines Wandertheaters, wurden
getötet.

— (Mitteilung aus den» Publikum.) Die fürzlich
gebrachte amtliche Mitteilung aus dem Garnisonsspitalc

'über die Erkrankung des im Hotel „Elefant" seinerzeit

abgestiegenen Tricstcr Apothekers Vcnussi besagi, daß
dieser Herr nicht au Flecktyftphus erkrankt ist. Dahev ent-
behrt die Furcht vor Ansteckung für Gäste des Hotels
jeglicher Grundlage.

— (Spende fürs Rote Kreuz.) Herr L e o S u f t p a n-
tschitsch und Frau haben anstatt eines Kranzes für
die verstorbene Lehrerin Fräulein Marie Schulz dem
Roten Kreuz 20 X gespendet.

— (Spende.) Anläßlich des Ablebens des Herrn
Gustav K astn er haben Herr und Frau Dr. G. P i c -
c o l i dem hiesigen Vereine für Kinderschutz und Ju-
gendfürsorge dcn Betrag von 25 X gespendet.

— (Boshafte Nachtschwärmer.) Vor einigen Tagen
wurde von mehreren Nachtschwärmern das Slraßengo-
länder an der Landesstraßc von Dobrova-Villichgraz m
einer Länge von 50 Metern abgerissen und über den
Bergabhang geworfen.

Lnmmchcns Irrfahrten ist ein herrliches Lustspiel,
das von heute Samstag an im Kino „Ideal" zur Vor-
führung gelangt. Eine Reihe heiterer Situationen, eine
glückliche FUmIustsftielidee und eine wirklich gute Dar-
stellung beleben dieses Bild, das sicherlich zu den Lust-
spielschlagern der letzten Periode zu zählen ist — Außer-
dem das großartige Kriegsdrama „Totenschaucr" von
Franz Hofer mit Dorit Weixler in der Hauptrolle,

Theater, Kunst nn> Literatur.
(Ein WuhltätiffleiMonzert im Landestheater.)

Die vereinigten Musikkapellen der Infanteriercgimenter
Nr. 17 und 97 veranstalten Freitag dcn 19. d. M um
halb 8 Uhr abends im hiesigen Landcstheater zu Gun-
sten der Kricgsfürforgc ein großes Wohltätigkeitskonzert
nüt folgender Vortragsordnung: 1.) Beethoven: Ouver-
türe zur Oper „Leonorc" (FideLio). 2.) Smehana:
Entrecalt und Einzug des Königs Vladislav aus der
Oper „Dalibor". <;.) Wagner: Gralszene aus dem Vüh-
ncnfcstspicl „Parsifal". 4.) Parma: Vorspiel zur Ernft
von Wildenbruchschen Ballade „Schon Adelheid". 5.)
Bach-Gounod: „Ave Maria": Bochcrim: „Menuett".
6.) Liszt: Zweite ungarische Rhapsodie. — Kartenvor-
vcrlaus in dcr Tabaktrafik ^e^ark, Schellenburggassc, unb
an der Abendkasse,

— (Kleines Theater.) Wegen der Militärstellunssen
im „Mestni dom", die die Abhaltung von Proben ver-
hindern, entfällt die heutige Aufführung. Morgen wird
dcr Schwank „Zftanska muha", der bei der Erstauffüh-
rung einen durchschlagenden Erfolg erzielte, wiederholt
werden. — I n Vorbereitung befinden sich das Lustspiel
„Printe?" und der Schwank „Strelovoo".

L'eranlworU'ch,^ Nedalieu/,- ?sn^ii H u n t e k.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Techöhf 30« 2 m. Mit t l . ^ustdrucl 736 0 mm

i , 2 U.K. 7^N 7 5 0 NW. stark heiter
" ' U N. M . 32-9 -0 6 SO. mäßig

? N . F, 3«-1 «-6 SO.jchwack » 0 »
12 2 U . N , ?3b-9 7 5 ZSW.mäßig »

UN. M 3« 6 1 5 NW. schwach
l3.l 7 U.F. > 36 7> -2 7j HO. mäßig > . j l)»0

Das Tagesmittel bcr Tcmperatur von Donnerstag beträgt
0 8°, Normale 2 8°.

Das Tagesmittel der Temperatur von Freitag beträgt
0 7°, Normal? 3 0».

Spezialität
allerfeinster , modernster Damen - Kostüme,

Original-Modelle.
Allergrößte Auswahl in Damen-, Kinder- und
Herren-Kleidern zu bekannt billigsten Preises.

0. Bernatovič, Laibach, M stni trg 5-6
Laibacher (früher Englisches) Kleidermagazin.

%ä Verkäuferin
^^\f/W— mit mohrjähriger Praxis, solid, mit tnvor-
5P>ll//^r kommendem Benehmen, der deutschen nnd

"^Tf/fT* sl°weni8chen Sprache in Wort uud Schrift
^SVi/Z* mächtig, wird sofort aufgenommen.
^&M[^F Offerte unter Chiffre „Verkäuferin"
^•^/W/^1^ 8 ' n ^ &u die Administration dieser Zeitung
- ^ \ ¥ / ^ L zu richten. 2 — 1

^ W / f l r

JR lllIIiHi
m&fui* V Zimraer' 1 Vo'zinimer>- mJ^XaU

adte8
^ » \ \ f 5 in allem. - - Auträge unter „Z. 47 au die
r V ^ a ß ^ Administration dieser Zeitung.
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Statt zeöer besonöeren Anzeige.

Unser Herr über Leben und Tod hat nnsern inuigstgeliebten, herzensguten Gatten>
bezw. Vater, Sohn, Bruder, Onkel, Neffen, Schwager nnd Schwiegersohn,

Herrn Gustav Kastner
Oroykaufmann und k. k. Oberleutnant des k. k. L.I.-R. Nr. 27

heute nachmittag nm /,3 Uhr nach kurzem Leiden zu sich beschieden.
Die Beisetzung in der Familiengrabstätte bei St. Christoph findet Sonntag den

14. d. M. um 5 Uhr nachmittag vom Sterbehause Vurgplatz Nr. 1 aus statt.

Laibach, am 42. März 1915.

Michael Kastner Toni Kastner Felix Jager
k. u. k. Kuntreadmiral GaMl l . k. u. k. Oberleutnant
Jul ie Dornist ^ Sappeur-Zug 2/7

Uegierungsrats-Witwe Gust l Kllstner Schwager.
Robert Kastner Tochter.

NMiMer Vma Kastner, grb. Vischoff
Paul Nastner Jarobme Raflnrr ^ . ^ ̂ ^ ^ ^ ^ .^

Wemgutbescher Mutter. ' - «
«. «: ,< Schwägerinnen.

Haus Kastner

Geschwister. Schwiegermutter.

städtische V»stnllu!,g»anftlill Laibl,ch,

llor Vorltancl 6s5 baibacksr Lici/clV°Iilub5 gibt liiernilt allsn Vslsinzmit-
gllsäsln 6ls tlllUligs Nackrlckt, 6ah lein Ctllsnmitglieä un6 langjäliliger, oor6lenlt-
voller vbmann

kwr Tultav lialtnsr
klln6el5Mllnn un6 k. k. Oberleutnant a. i).

kreltag 6sn 12. INäri 1915 ncick kurzem, lckwsrsm belclon 6urck 6en IoÄ au5
unleler Mitte entrillen wur6e.

V?lr verlieren in dem llatilngesctüeäensn sin nimmermü6e5, lür den Verein
rastlos tätig gewelenez Mitglied.

3eins Verclienlte um den Verein licksrn itim ein dauerndez Andenken in
demlelben.

llaz beicksnbegängnlz ilndet 5onntag den 14. Mi l r i um 5 Ukr nack«
mlttcig5 ltatt.

Ckre lelnem LIndsnksn l

2r. 2. Itodosckegg V. Nagv
«lit. 3cklitttükrer. 62t. 0bmann-5tellveltretes.
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^- ( I n dei Pelgicrlasernc) sind vom 8. Jänner bis
zum 22. Februar folgende Spenden eingelaufen: Frau
Venedikt viel Wäsche, einen Rucksack; Frl. Steska viel
Wäsche; Frau Maria Polak Apfel und Orangen; Frau
Angela l^novar Wein, Vrot, Himbeersaft :c.; Frl.
Stupica mit Schülerinnen 70 Paar Socken und Polster;
Frau Hanu,^ 3 Hemde»»; Frau Oberstaatsanwalt Galle
2 Röcke, 2 Vemtleidcr und Wasche; Fr. Rohrmcmn 12
Paar Socken; Ungenannt Polster, Wäsche, VuctMn;
Deutsches Gymnasium viele Bücher; Schülerinnen der
Mungsschule samt Lehrerinnen Polster, Socken, Npfel,
Wein, Zigaretten; Land Kram zwei Klaftern Holz;
Frau Mayer, Hotel „Union", 6 Polster, Zwieback; Firma
Kanc Ansichtskarten: Frau Hofrat Lenaroiö Vuchteln
und Backwerk; Frau Nersin Pantoffeln; Übungsschule
16 Paar Pantoffeln; Herr Militärtierarzt Knafliü 24
Heinden, 24 Beinkleider, 10 Dutzend Taschentücher; Ex-
zellenz Baronin Schwarz Zigaretten, Zigarren; Holz
Handlung Kobi in Franzdorf einen großen Wagen Bu-
chenholz; Fr l . Reyerschitz 3 warme Hemden, 3 warme
Beinkleider, 1 Paar Socken und Zigaretten; Tischler-
meister Rojina ein Vänkchen; Frl. Valbine Smole sechs
Gläser T^unstobst; Frau Rohrmann 12 Paar Socken;
Schülerinnen unter Leitung des Frl. von Renzenbcrg
viel Socken und Pantoffeln; Herr Grub er, Hauftttcafit,
wöchentlich 35 Buchteln; Eler-Globotschnig in Eisncrn,
6 Hemden; Frau Hofrat Lenaräiö 3 Gugelhupf; Frau
Angela <^novar Wein, Npfel, Vackwerk, Socken: Groh-
kaufmann Josef Perdan 10 Flaschen Kognak, 4 Flaschen
Rum; Frl. Anna Iesih 1000 Zigaretten; Herr Bau-
meister Treo 10 6 für Holz; Frau Urleft-Urbas 30 Paar
Socken; Gemeinde Laibach 120 Kilo Seife, 100 Kilo
Soda; Spende von 5 /< von Frau Hanna von Zhuber-
Okrog; Bierbrauerei Union 1000 Kilo Kohle; Firma
Tönnies drei Meter Holz und Kohle; Iosefinum Quar-
tier für eine Wäscherin; Lichtenthurn Quartier für eine
Wäscherin; Herr Krap.5 ein Fuhrwerk geliehen; Ma-
rianne Baronin Rechbach Wäsche; Herr Stacul viele
Liter Petroleum; Frl. Ioi ica Mandelj 400 Zigaretten;
Whiftpartic bei Frl. Smole 20 X ; Firma Seemann 50
Kilo Seife; Frau Hofrat Lenaroiö Vuchteln. Aus dem
Asyl ink Objekt V 12 Wärterschürzen, 100 Tücher, 3«
Taschentücher, 30 Eßlöffel, 24 Paar Socken, 5 Flaschen
Eiscnwein, 2 Stück Seife, 20 Stöcke, 4 Knicken; Frl.
Stcsla Wäsche; Firma Krisfter Gummi für Krücken; der
Llmdesausschuß jede Woche ein Faß Wein; Ungenannt
ein Paar Krücken. Die Nähstube des Deutschen Gymna-
siums spendete wieder 94 Hemden, 90 Beinkleider, 81
Taschentücher, 15 Polster. 10 Überzüge, 2 Paar Socken,
23 Paar Pantoffeln, l Paar Hausschuhe, 5 Decken und
besserte über 300 Hemden, ebenso Beinkleider, an 100
Paar Socken, Handtücher :c. aus. — Allen Wohltätern
spricht den wärmsten Dan? aus Regimentsarzt Doktor
H e r z m a n n .

— lVom VoNsschllldienfte.) Der k. k. Bezirksschul-
rat in Gotisch« hat die gewesene provisorische Lehrerin
Olga V e r b i 5 zur Supplentin an der Volksschule in
Soocrschih bestellt. — Der k. k. Lcmdcsschulrat für Krain
hat dm Austritt des Religionslchrers Viktor K r a g l
an der ersten und Zweiten, Klasse der Übungsschule der

^Privat-Lehrerinncnbildilngsanstalt der Ursulinerinnen In

Bischossack und den Eintr i t t des Rcligionslchrers Tho-
mas K l i n a r zur Kenntnis genommen. ^- Der t. k,
Bezirksschulrat in Kramburg hat an Stelle des zu«!
Kricasdienstleiswng eingerückten Oberlehrers Alois K o-
P r i v e c in Selzach die Lehrerin Emma P e t s c h e mit
der interimistischen Leitung der dreillasstgen Volksschule
in Selzach betraut.

— (Sanitäts-Wochenbericht.) I n der Zeit vom
28. Februar bis, 6. März kamen in Laibach 31 Kinder
Zur Welt (32,24 pro M i l l e ) , dagegen starben 34 Per-
scncn (35,36 pro M i l l e ) . Von den Verstorbenen waren
19 einheimische Personen; die Sterblichkeit der E in-
heimischen betrug somit 19,76 pro Mil le. Es starben an
Typhus 2 (beide ortsfremd), an Tuberkulose 6 (unter
ihnen 3 Ortsfremde), infolge Schlagstusses 2, infolge
Unfalles 1, an Flecktyphus 1, an verschiedenen Krank-
heiten 22 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 15 Ortsfremde (44,10 A ) und l9 Personen aus
Anstalten (55,80 ^ ) . Infektionserkrankungen wurden
sicmeldct: Typhus 19 (unter ihnen 16 ortsfremde S o l -
daten), Trachom l , Difththeritis 4, Flecktyphus 2 (beide
ortsfremd).

— (Das Ergebnis der Wollfeltion des Kriegsfür-
sorgeamtes.) Da nunmehr dic Wollaltion des Kriegsiür-
sorgramtes mit Rücksicht auf das herannahende Frühjahr
vor ihrem Abschlüsse steht, wird es weitere Kreise inter-
essieren, welche Ergebnisse dieses großangelegte Unter-
nehmen gezeitigt hat. Der vom Kriegsfürsorgeamte durch-
geführten Organisation ist es gelungen, in der verhält-
nismäßig kurzen Zeit, während welcher die Wollattion
tätig war, die höchst respektable Menge von etwa
85.000 Kilogramm wollenen Kälteschutzmitteln aufzu-
bringen. Der Gesamtwert der bisher an das Kriegsfür-
sorgeamt abgelieferten Wollsachen (Leibchen, Wadcw
stutzen, Schneehauben, Socken, Kniewärmer ?c.), die
alle aus der vom Kriegsfürsorgeamte zur Verfügung ge-
stellten Wolle verstrickt wurden, beläuft sich auf zirkk
1,3 Mi l l ionen Kronen. Die eingelieferten Kalteschutz-
mittel wurden hergestellt: durch Vermittlung des nieder-
österreichischen Landesschulrates von Schulkindern zirka
20.000 Ki lo, der Ministerien des Äußern, der Finanzen
samt Finanzdirektionen, für M e r b a u 1600 Ki lo, des
Eisenbahnminifteriums und der fünf Etsenbahndirektio»
nen 2620 Ki lo, der Oberlandcsgerichte Wien, Graz,
Brunn zusammen 16 Ki lo Wolle. Einer besonderen Her-
vorhebung bedarf die Tatsache, daß zur Unterstützung
arbeitsloser Rcscrvistcnfrauen nicht weniger als 6835
Ki lo Wolle gegen Entlohnung zum Verstricken abgegeben
wurden. Den hochherzigen Frauen und Mädchen Öster-
reichs, die durch ihre opferfreudige Mitarbeit diesen schö-
nen Erfolg ermöglicht haben, gebührt der herzlichste Dank
nicht nur unserer braven Krieger, denen diese, Arbeit zu-
nächst zugute kam, sondern aller Patrioten, denen das
Wohl unserer herrlichen Armee am Herzen liegt!

— (Nachwinter.) Aus Rudolfswcrt wird uns be-
richtet: Die Hoffnung auf einen baldigen Frühling ist
nun vorbei. I m ganzen Unterlande herrscht seit einigen
Tagen ein starker Schneesturm. Die Schneeschichte ist in
der Ebcne über 20 Zentimeter hoch, im Gebirge bedeu-
tend höher. Verkehrsstörungen find jedoch bisher nicht zu
verzeichnen. Bei etwa plötzlich eintretendem Tauwetter

sind im Immoationsgebiete Nbersrlnvcmmmtgen zu be-
fürchten. II.

- (Unfälle.) Dcr 66 Jahre alte Knecht Bartholo-
mäus Nclc in Igf idorf bei Altcumarkt wurde beim Vieh-
tränken von einer Kuh mit dem Horn ins linke Auge ge-
stochen und schwer verletzt. — Dem 16 Jahre alten Ar-
beiter Anton T o m a t o in I a v o r dei Dobrunje flog beim
Holzhacken ein Holzstück mit großer Gewalt ins linke
Auge und verletzte es schwer. — A m vergangenen Sams-
tag wurde in Unter ^i>ka eine zehnjährige Kondukteurs-
tochter von einem Eisenbahnbedienstetcn, der mit einem
Flaubertgewehr spielte, unglücklicherweise angeschossen.
Das Projektil drang dem Mädchen in den Hals und
blieb darin stecken.

- (Ein Cinschlcichcr.) Samstag abends schlich sich
ein unbekannter Dieb ins Haus der Besitzerin M a r i a
(5imcrman in Studencc, Gemeinde Dobrunje, ein und
ließ sich in den Hauskcller einsperren. I n dec Nacht, als
die Hausleute schliefen, kroch er aus seinem Verstecke
hervor, entwendete aus der Speisekammer einen Topf
mit 30 Ki lo Schweinefett und einen Sack Weizenmehl,
worauf er durch das Haustor verschwand, das er von
inwendig öffnete.

— (E in Zechpreller.) Montag abends lam der stel-
lenlose Knecht Josef Babnit aus Dobrava in ein Gast-
haus an der Römerstraßc und machte eine Zeche bei
3 /5. Der saubere Gast wollte sich offenbar in einem gün-
stigen Allgenblicke aus dem Gasthause entfernen, ohne
die Zeche bezahlt zu haben, denn als er von der Kell-
nerin, dcr er verdächtig vorkam, zur Zahlung verhalten
wurde, stellte es sich heraus, daß er nicht einen Heller
hatte, Nabnit wurde verhaftet und dem Gerichte über-
geben.

— (Verstorbene i n Laibach.) Elisabeth Rutar, Set-
zrrswitwc, 82 Jahre; M a r i a Zebenil, Private, 72
Jahre; Franz Vertaonik, Pflegekind, 3 Tage; Ursula
Nant, Taglöhnerin. 53 Jahre; Johann IaNitsch, Be-
sitzer, 58 Jahre; M a r i a Schulz, Übungsschullehrer'm i.
N., 63 Jahre; Franz Premt, gewesener Arbeiterausseher,
36 Jahre; M a r i a n S u ^ n i l , Pflegekind, 16 Tage- Mat-
thäus Bernik, Holzhändler, 50 Iahce- I>hann ^ t e j ^ n ,
Dachdeckergehilfensohn, 10 Tage; M a r i a Kump, Arbei-
terin, 69 Jahre; Helena Vele, Stadtarme, 89 Jahre;
Hermina Dinier, Friseurstochter, 6 Jahre; M a r i a Je-
lenc, Arbeiterin, 22 Jahre; Karolina Kolchky, Köchin,
54 Jahre.

Desinfektion gebrauchter Wasche. Viele unserer S o l -
daten schicken jetzt ihre gebrauchte Wäsche zum Waschen
nach Hause. Dadurch kann nicht nur Ungeziefer, sondern
auch schwere ansteckende Krankheiten verbreitet werden.
Ganz besonders sind die Wäscherinnen gefährdet. Das
läßt sich leicht vermeiden, wenn die Wäsche in drripro-
zentiyer Rohlyfofonn-Lösung 24 Stunden vor dem Wa-
schen eingeweicht w i rd, wodurch absolut sicher alle Krank-
heitsteimc vernichtet werden. Die Wäsche leidet dar-
unter nicht. Die Versicherung, daß der Träger der Wä-
sche nicht krank sei oder gewesen sei, ist keinerlei Schutz,
das lehrt die tägliche ärztliche Erfahrung.

ß Amtsblatt.
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Kundmachung.
Auf Olnnd deS Vrlaffes des l. l. Wini.

sterwms für Kultus und Unterricht vom 2?sten
Iünner 191b, Z. 1037, wurde der Wert der
Armenbücher, die der l. t. Schulbücher.Verlac;
in Wien für das Schuljahr 1915/16 an die
hierlündischn» Rolls' und Vüra.etschulen abzu'
gebn, hat, mit 3188 k festgesetzt.

«ach dem Verhältnisse dcr schulpflichtigen
Kinder entfallm von diesem Betrage auf den
Schulbezirl:

«dclsberg 273 « ; Gottsch« 268 k ; Gurl»
feld 34b k ; ttrainburg 322 k ; «aibach.Stadt
206 « ; Laibach - Umnedung 401 « ; Littai
219 ü ; «oitsch 266 K; Nadmannsborf I W l l ;
«udolsswert 284 « ; Stein 241 K; Tsch«.
nemol 147 l i .

Ties wild mit dem Beifügen zur allste»
««<n,n Kenntnis gebracht, oah seitens der
einzelnen Bezirlsschulbehördeu im Sinne des
Mmche.illlerlassrs vom 4, März 18?!. M «.
Vl. «r. L0, flir das Schuljahr 1915/16. Armen»
bücher um den bezüglichen Betrag angesprochen
weiden lümien.

Die Nnjpruchsschr.'ibsn, in welchen auch
der gsUpunlt des Schulbeginnes im Beziile
anzugeben lft. find längstens

b i s End« J u n i 191b

unmittelbar an die l. l. Schulbücher. Verlags.
Direktion m W>en einzusäen.

Sollten örtliche Verhältnisse ^ Mehr.
»bgabe von Vlmcndüchern in einem brftimmten
VchMeziite ü,,atwe,t!,ch no<wendia «rsckeimn
lassen, so ift die Zen1rc>'d,reli,on drr l l. Schu>.
büchsiveiläge in W«en. I.. Schwärzender««««« b.
ermächtigt, derartige Nnsptücht vvn Full zu<

Fall auf Grund eines genauen Nachweises bis
zu einem mäßigen Vetrage ausnahmsweise zu
befriedigen.

5. k. Laubcsschnlrat für Krai«.
Laibach, am 8. März 191b.

649 3-3 j Št. 79/1916.

Raxpig notarskega mesta.
Glaeoni razpisa c. kr. riezpino-nadflodnega

predeedstva T Graden z dne 25 STečaiia 1.1.,
Pr. 4^83 13b/14/11, proglaml se je ura«)
c kr. uotaija Luke 8vetec T Litiji • imielu
§ 199. n. r. pravomočno ngaslim.

Radi tega razpiBtije Be 8 tem izpr&znjeno
BOtarsko niesto Y U t l j l , ozir. TBled eten-
tiielne premeetitTe izpmsnjeno drngo no-
tarsko mesto.

ProBilci raj BTOJB profinje, T katerih jim
je dokaxati Tsposobljeuost ter znanje BIO-
venekega in nemSkega jeiika, a kvalifika-
cijako tabelo vred predlože najdalje do

8. » p r i l a t. !.

pri podpieani zboroici.

C. kr. n«tarska zborniea xa Kranjsko.
Y Ljubljaai, dne 10. marea 1915.

Zbormčni prcdBeduik:
Ivan Plant an «. r.

575 Sa 10/15/4

Sklep.
V poraTTialni zadevi Andreja Ver

bi£a, trgoTca v Ljubljani, Rimska
ceßta It. 11, se postavi za poiavnal-
nega npravnika mt>sto Antona Stacula,
ki je ta posel odklouil, goup SiWester
Škerbiuec, zasebnik T Ljubljani.

C. kr. deielno aodiSče Ljubljana,
odd. 111., due 10. marc* 1915.

532 3—2 Nc. II, 106/15-1

Sklep, oziroma oklic.
Na predlog Antona Terana, po-

ae8tnika iz Bistrice St. 1, se dotoli
UTedba umrtvilnega postopanja glede
za8taTnih pravic, ki go vknjižene na
njegovih prej Peter, oziroma Franc
Teranovih posestvih, in sicer pod TI.
št 17 d. o. Žoje: za terjatvi Franca
Mayerja iz Kranja iz sodbe z dne
30/10. 1852, št 5990 v znesku 137
gld. 26 kr. c. a. c. ter Marjete Perč iz
knpnega pisma z dne 19./10. 1853 in
izjave z dne 26./5. 1854 • ostankn
105 gld. av. velj.; pod vl. Žt. 20 k. o.
Žeje: na podstavi ženitnega pisma z
dne 9./4. 1807 v korißt Jere Gros
roj. Paber za doto T zneskn 1000 gld.
konv. velj. in naturalno terjatev, ter
• korist Gregorja, Marije in Helene
Gros glede Tsakega 2a odprav&Čino v
znesku 350 gld. konv. yelj. in naturalno
terjatev, na podstavi izročilnega pisma
z dne 15./11. 1855 pa v korist Neže
Gro8 za naturalno terjatev v korist
Matevža Gros za odpravSčino v znesku
200 gld. in naturalno terjatev ter na
koriHt Jere Gros za oWpravscino v
zne8kn 400 gld. in natnralno terjatev;
pod vl. St. 21 d. o. Žeje: za dedni
delež Marije Knbar iz dolžnega pisma
z dne 21./8. 1820 v zneskn 774 gld.

8 V« kr-, pod v l- S t 2 2 k- °- ^ e J e : z a

doto Marije Babič roj. Uranfc, iz že-
nitnega piuma z dne 22./1. 1845 v
ostanki 25<) gld. av. velj.; pod vlož.
St. 23 k. o. Zeje na pod atari Ženitnega

pisma z dne 14./4. 1852 za doto Ma-
rije BenedičiČ v znesku 800 gld., za
naturalno terjatev Terezije Prab ter
v korist Elizabete ter Marjane Prah
glede vsake za odpravŠČino v znesku
120 gld. in naturalno terjatev; pod
vl. št 24 k. o. Žeje: za terjatev Jurija
Arneža iz Žej iz poravnave z dne
28./9. 1832 v znesku 50 gold. konv.
velj.; pod vl. at. 59 k. o. Žeje: za ter-
jatve žnpne cerkve v Naklem iz
dolžnib pisem z dne" l./l. 1860 in
24./4. 1860 v zneskih 105 gld. in
94 gld. s pripadki ter Ivana Ažman
star, iz izročilnega pisma z dne 13./7.
1863 v znesku 700 gld. in pod vlož.
št. 97 k. o. Naklo: za od&kodninsko
glavnico v znesku 7 K 20 h in 5 '/o
rento brezbremenilne blagajne na
podstavi razbremenilnega izkaza.

Vsak, kdor stavi zabteve do ravno
navedenih terjatev, Be pozivlja, da jib
zglasi vsaj v enem letn, to je do

/20. s u š c a 1916
pri podpisani sodniji, aicer se bo do-
volilo po brezuspeSnem potekn tega
roka na vnovičen predlog lastnika
obremenjenih posestev umrtvilo in
vknjižba izbrisa zastavnih pravic, ki
so vknjižene na gori navedene terjatve.

Obve8te se: g. Anton Teran, po-
8e8tnik na Bistrici St. 1, v roke za-
stopnika g. dr. Valentin a Štempiharja,
odvetnika v Kranju. Opravičenci s
trikratno inseracijo ter sklepa i«
razglasa v ljubljanskem nradnem list«
«Laibacher Zeitung>.

a kr. okrajno Bodil̂ e v Knu.ju,
odd. I l l , dae 5. märe* 191Ö-
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Dražbeni oklic.
Na lieu mesta v Kakovljeku so

bod») vršile po posamezuih parcelah,
oziroma skupinah sledeče dražbe:

I

Due 6. a p r i l a 19 15,
dopoldne ob pol deseti uri dra/ba
zemljišč vl. St. 42, 15G in 178, k. o.
Rükovljek, obstoječili iz hiše št. 11 v
Rakovljeku, z gospodarskim poslopjem
in Kalistrovo ustanovo, vrtov, trav-
nikov, ujiv, gozda, solaatninskih pravic
in pritikline 1 poljskega voza;

II.

due 8. a p r i l a 1915,
dopoldiie ob ^ pol deseti uri dražba
zeraljišČa vl. st. 45 k. o. Rakovljek,
obstojoČega iz hiže st. 14 v Rakovljeku,
8 Kalistrovo ustanovo, vrta, travnikov,
njiv. gozda in solastuinskih pravic.

Zumljišča so cenjena ad I.) na
5846 K 97 h, ad II.) na 11.148 K
69 h.

Najmaujši ponudek, pod katerim
so ne prodaje, znasa 2/s cmiilne
vrednosti.

Drazbeni pogoji in vse druge listine,
ki se tičejo teh nepremienin, so na
vpogled pri tej sodniji med uradnimi
urarai soba Št. 17.

Pravice, katere bi ne pripuščale
dr:\zbe, je oglasiti pri sodniji uajpo-
zneje v dražbenem obroku pred za-
Četkom dražbe, ker bi se sicer ne
mogle uveljavljati napram dobrover-
nemu zdražitelju glede nepremičnine
same.

0 nadaljnjih dogodkih dražbenega
poatopanja se obveatijo osube, katere
imajo sedaj na nepremiČiiinah pravice
all bromena, ali jih zadobe" v teku
dražbenega postopanja, tedaj samo
z nabitkom pri soduiji, kadar niti
ne stanujejo v okolišu spodaj ozua-
meiijene sodnije, niti ne imenujejo tej
v sodiieiu kraju stanujočega poobla-
Ščenca za vročbe.

C. kr. okrajno sodišče v Senožečah,
dne 27. februarja 1915.

560 Präs. 333/15/26/9

Oklic.
Predsedstvo c. kr. dcželne soduije

v Ljubljaui naznanja, da so se sle-
deče osebe dale pod skrbstvo:

1.) od okrajnega sodišča v Skofji
Loki due 25. januarja 1915 L 12/14/9,
Marija Košir, bivša kuharica v Škofji
Loki, zaradi bedosti. Skrbnik: Anton
Košir, pismonoša v Škofji Loki,

2.) od okrajnega sodišča na Brdu
a) dne 28. februarja 1915 L 10/14-5,
Apolonija KoSnik iz Izlak, zaradi be-
dosti. Skrbnik: Ignaeij Brvar iz Hrast-
nika, b) dne 28. februarja 1915
L 11/14-7 Lorenc Pikelj, vžitkar i/.
Dobrlevega, zaradi blaznosti. Skrbnik:
Alojzij Pikelj iz Dobrlevega, c) due
2b. februarja 1915 L 9/14-11 Karol
Hüth iz Ibana, zaradi slaboumnosti.
Skrbnik: Karol Mihelčič iz Ihana,

3.) od okrajnega sodišča v Ilirski
Bistrici dne 1. februarja 1915 L 6/14-7.
Katarina Kalister iz Drskovč St. 24
zaradi blaznosti. Skrbnik: Janez Ka-
lister, posestuik iz Drskovč at. 24,

4.) od okrajnega sodišča v Idriji
due 25. januarja 1915 L 10/14-15,
Marija Makuc, zasebnica iz Spodnje
Idrije St. 68, zaradi slaboumnosti.
Skrbnik: Janez Stravs, župan iz Idrije,

5.) od okrajnega sodišča v Litiji
a) due 22. februarja 1915 L 17/14-12,
Ludvik Brie, delavec in posestnikov
sin iz Litije St. 7, zaradi slaboumnosti.
Skrbnik: Jauez Brie, posestnik v Li-
tiji it. 7, b) dne 23. februarja 1915

L 19/14-4, Jeruej Glavinc iz Hohovce
Št. 3, zaradi slaboumnosti. Skrbnik:
Marko Kotar, v/.itkar iz Hohovce St. 3,

6.) od okrajnega sodišča v Logatcu
a) dne 20. februarja 1915 L 6/14-7,
Antonija Krasovec iz Planine št. 17,
zaradi blaznosti. Skrbnik: Marija Kra-
sovec iz Planine, b) dne 25. februarja
1915 L 7/14-11, Franc Milan Poljan-
šek iz Dol. Logatca St. 75, zaradi blaz-
nosti. Skrbnik: Stanislav Legat iz Dol.
Logatca,

7.) od okrajnega sodišča na Vrbniki
due 1. februarja 1915 L 3/14-5, Jo-
žef Sattler, poljski dolavec iz Podol-
nice St. 2, zaradi bedosti. Skrbnik: Ja-
kob Žvokelj, posestnik iz Podolnice
Št. 16,

8.) od okrajuoga sodišča v Hadov-
Ijici due 31. januarja 1915 L 22/14-15,
Frančiška Starič, roj. Langus, delavca
žena iz Pod meraklje, zaradi blaz-
nosti. Skrbnik: Jožef Starič, delavec
iz Pod moroklje St. 64,

9.) od okrajnega aodisČa v Kam-
niku a) dne 26. j.muarja 1915 L 1/15-6,
Janoz Žebalec, posestnik v Podhruški
št. 2, zaradi bebavosti. Skrbnik: nje-
gova žena Antonija Žebalec iz Pod-
hruške št. 2, b) dne 26. januarja 1915
L 23/14-7, Alojzija Kavčič, delavka
iz Jars. Skrbnik: Janez Košak iz Sr.
Jarš §t. 8, c) dne 26. januarja 1915
L 22/14-16, Urban Kepic, posestnika
sin iz LahovČ, zaradi blaznosti. Skrb-
nik: Anton Kepic, posestnik v Klancu,
d) dne 11. februarja 1915 L 2/15-23,
Katarina Mali iz Podgorja st. 23, za-
radi slaboumno.sti. Skrbnik: Matija
Jeraj iz Podgorja St. 18.

Pred8edstvo c. kr. deželne sodnije
v Ljubljani, dne 9. rnarca 1915.

537 ^ Firm 135, Einz. I l 196/4

Änderungen bei einer bereits ein-
stetrageneu Firma.

I m Register wnrde anl 28. Februar
1915 bei der Firma:

Wortlaut:
Johannes Somuilz

Sitz: Laibach
folgende Änderung eingetragen:

Gestorben: Johannes Somnih.
Nunmehrige I n h a b e r i n : Fran

Klara Somnitz.
F. I . Eigenhändige Unterschrift des

Firmawortlautes.
K. k. Landes- als Handelsgericht Lai«

bach, Abt. III., am 28. Februar 1915.

512 3 — 2- T 5/15/6

Uvedba postopanja. da se
za mrtvega proglasi Matej

Krasovic.
Matej Krašovic je bil rojen dne

27. oktobra v Senožeti št. 14 župnije
Sv. Helene kot zakouski sin polzem-
ljaka Mateja Krajšovie in njegove žene
Ane roj. Kozlevčar.

Učil se je v mladib letih pekarije
v Brežicah na Štajerskem in odišel
na to za pomočnika na Hrvaško. Od
tarn se je vrnil na dom v jeseni leta
1897 ali 1898 ter kmalu odišel nazaj.
Od tega če8a ni o njem nobenega
poročila več.

Ker utegne potomtakem nastopiti
zakonita domneva smrti po zmislu
§ 24 št. 1, obč. drž. zak. po besedilu
novelez due 12. oktobra 1914, St. 276
d. z.. se uvaja na prosnjo Ane Bučar,
posestnice v Zavrstniku St. 34, okraj
Litija, postopanje v nameu proglasitva
pogreSanega za mrtvega. Vsakdo se
torej pozivlja, da sporoči sodišču ali
skrbniku Valentinu Jemc, gostilničarju
v Senožetib, oböina Dolsko, kar bi
vedel o imenovanera.

Matej Krašovic se pozivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodiSču ali mu
na drug naŽin da na znaiije, da Se živi.

?u 15. ml^rcli 1916 i-g,28ociilo bo
8ocli8ö6 po xoiiotni pr98n^i 0 ^ro^I»,-
8itvi xu, ini'dvßß»,.

0. Icr. ä6X6lno 8oäi8ös v I^udhani,
oää. III., ans 24. tydruli.^3. 1915.

511 3—3 I 16/14/7

Ginleitung des Verfahrens zur
Todeserklärung des Ernst Pessiak.

Ernst (Leopold, Anton, Simon, Maria)
Pessiak wurde am 27. November 1856 in
Üaibach als ehelicher Sohn des Handels-
mannes Anton Pessiak und dessen Ehe»
gattin Anna geb. Edle von Schmerling,
geboren.

Er schiffte sich im Juni 1874 nach
Amerika ein nnd wohnte in Chicago. Von
dort richtete er an seine M,ttter drei
Schreiben, das letzte uom 29. August 1876.
Seither fchlt uon ihm jede Spur und
Nachricht. Der Brief seiner Mutter an
ihn vom 1. Jul i 1877 kam nneröffnet
zurück. Die Erhebungen dnrch das Ge«
ncralkonsulat in Chicago lieferten kein
Ergebnis.

Da hieuach anzunehmen ist, daß die
gesetzliche Vermutung des Todes im Sinne
des F 24 Z. 1 a. b. G. B. eingetreten ist,
wird auf Ansuchen der Anna Pessial iu
Wien, vertreten durch Dr. M . Hitschmann,
Advokaten in Wien I., Nibelungengafse
Nr. 13, das Verfahren zur Todeserklärung
des Vermißten eingeleitet. Es wird demnach
die allgemeine Aufforderung erlassen, dem
Gerichte oder dem Kurator Herrn Dr. Carl
Zwiedenet Edlen von Südenhorst, k. k.
Senatsvräsidcnten des Obersten Gerichts»
Hofes in Wicn, Nachrichten über den
Genannten zu geben.

Ernst Pessiak wird aufgefordert, vor
dem gefertigten Gerichte zn erscheinen oder
es auf andere Weise in die Kenntnis
seines Lebens zu sehen.

Das Gericht wird nach dem 15. März
1916 auf neuerliches Ansuchen nber die
Todeserklärung entscheiden.

K. k. Landesgerichl Laibach Abt. I I I . ,
am 24. Februar 1915.

510 3—3 T 7/15/5

Uvedba postopanja, da se
za mrtvega proglasi

Andrej Dolenc.
Andrej Dolenc je bil roj en v

Dravljah dne 18. februarja 1872 kot
zakonski sin posestnika Andrej a Do
lenca in njegove žene Jere, rojene
Koman.

Meseca aprila 1902 se je odpravil
v družbi Jožeta Pečnika, posestnika
v Dravljah v Amoriko in se nastanil
v Cleveland. Tarn je delal v tovarni
za žice in mostove ter pisal domu
dne 21. marca 1903. Po izpovedbi
Jožefa Pečnika je odiäel po 16 meseeih
iz Clevelanda v gozdove Axtolo So-
merset delat. Tu je pa zgiuil in od
tega Časa ni poročila veČ o ujem,
kajti tudi oklic v «Amerikanskein
Slovencu» leta 1909 je ostal brez
uspeha.

Ker utegne potemtakein nastopiti
zakonita domneva smrti po § 24 št. 1
obč. drž. zak. po besedilu novele z dne
12. oktobra 1914 ätev. 276 d. z. se
uvede na prosnjo Ivane Kopač, rojene
Dolenc v Mednem postopanje v namen
proglaaitve pogresauega za mrtvega.
Vsakdo se torej pozivlja, da aporoči
sodišču ali skrbniku gospodu Jakobu
Kopaču. poHestniku v Mednem pri
St. Vidu, kar bi vedel o imenovauem.

Andrej Dolonc se po/ivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodi&ču ali mu
na drug način da na znanje, da še
živi.

Po 15. marcu 1916 razsodilo bo
sodišče po zopotni prošnji o progla-
sitvi za mrtvega.

G. kr. deželuo sodišče Ljubljana,
odd. III., dne 24. februarja 1915.

547 3-3 T 9/15-4
Uvedba postopanja, da se
za mrtvega proglasi Anton

Bizjak.
Le-ta je bil rojen v Toplicah, žup-

nije Zagorje, dne 29. maja 1876 kot
zakonski sin topilca Andrej a Bizjaka
in njegove žene Katarine, roj. Kralj-
Dne 5. marca 1894 je odäel od doma
dola iskat, in sicer najprej na Hro-
vaako in kmalu potem pa na Ogrsko.
Tam je bil le en mesec in je delal
potem v okolici Dunajskega Novega
mesta. Leta 1902 je pisal materi iz
Dunaja. To je bilo zadnje poroöilo od
njega.

Ker utegne potemtakem nastopiti
zakonita domneva smrti po zmislu
§ 24, ätev. 1 obč. drž. zak. po besedilu
novele z dne 12. oktobra 1914, ste-
vilka 276 d. z., se uvede na proänjo
matere Katarine Bizjak iz Dobrave
pri Veliki Kostrevnici postopanje v
namen proglasitve pogrešanega '/.a
mrtvega. Vsakdo se torej pozivlja, da
sporoči sodišču ali skrbniku gospodu
Francu Nograsek, posestniku v Mav-
skem, okraj Litija, kar bi vedel o
imenovanem.

Anton Bizjak se pozivlja, da so
zglasi pri podpisanem sodišču ali nau
na drug naöin da na znanje, da &e

živi.
Po 25. marcu 1916 razsodilo bo

sodišče po zopetni prosnji o progla-
sitvi za mrtvoga.

C. kr. deželno sodišče v Ljubljani,
odd. III., dne 3. marca 1915.

536 3—2 T 6/15/4

Amortizacija.
Po prosnji Alojzija Jeriča, župuika

v Sinjem vrhu ob Kolpi, uvaja »e
postopanje v namen amortizacije na-
stopne, po prositelju baje izgubljenö
vložno knjižice Kranjske hranilnice
v Ljubljani Stev. 223633 v znesku
200 K, ki se glaai na ime Ivana ža-
garja in je vinkulirana, da se ne sine
niti glavnica niti obresti izplačati brez
dovoljeuja župnega urada v Osilnici-

Imetnik te vložne knjižice se torej
poxivlja, da uveljavi svoje pravice v

6 mesecih, ker bi se sicer po preteku
tega roka izreklo, da ista nima vê
moČi.

C. kr. deželno sodiače v Ljubljana
odd. III., dne 28. februarja 1915.

551 E 380/14/0
Dražbeni oklic.

Pri podpi8anera sodišču vršile s0

bodo v sobi St. 3 nastopne dražbe
zemljižč:

1.) due 1 4. a p r i l a 19 15.
ob 9. uri dopoludne zemljisč vlož. st-
329, 102, 127, 138, 301 in 388 k. o-
Orehek, obstoječih iz hiše, gospod»s'
skega poslojjja, dvorisča, vrta, vec
travnikov in njive, brez pritikline.

Cenilna vroduost 3970 K 89 u-
Najmanjsi ponudek 2647 K 2<» v

2.) dne 14. a p r i l a 1915,
ob 10. uri dopoludne zemljišČ vl. st-
12, 13 in 416 k. o. Orehek, obstoječib
iz biše, gospodarskega poslopja, dvo-
rišČa. vrta, več njiv, travnikov ' n

gozda, brez pritikline.
Cenilna vrednost 5965 K 72 h.
Najmanjši ponudek 3977 K 1* J)'
3.) dne 1 4. a p r i l a 1915,^

dopoldne ob pol enajsti uri zemlji^*1

vl. št. 39 k. o. Suhvrje, obstoječega M
hiše, gospodarskega poslopja, dvoxi^'
5 vrtnih parcel, več njiv, travnikot,
vinogradov, pašnikov in gozda
pritiklino.

Cenilna vrednost 8316 K 81 h.
Najraanjsi ponudek 5574 K f>4- n-
C. kr. okrajno sodišče v Postojni,

odd. I., dne 28. februarja 1915.


